
Erscheint wöchentlich 3 mal Fünfundzwanzigster Jahrganqu
—-

«
l „ F-

.‘ .

I · «.’-- W .5 -. " . _
« ' ’ « « « \ u I. « ·

' ‚1’ " .‚ ' «- \\“.._ \‘\ · -.-.-.....» - .‑‑ -—.-..« In .- ,-
« r . B -I«-« s »D- I ‘A""-s’* \. 'x:

' -«·- « ‚n. : .s “n . ‘DOM. ‚.- _ . . « .
u... « tsz ‘.' ·. , _

' · « v " · · · i

s
. , O- I" 3|s, i « « .

.. ....5 ‚_ 'pl’ _ » . ‚ \4 « _ .fl ‚d 5 ‚

» · \ k ' i v - · “a \‘ ..7 - »O \.
.' - .I _ · - X 'f Y‘‚J 4 »s» »

act- » . r“. _"" · ‚z -;"— "‘e.
— I- -- ’ ' \..‚ —. « - _ "_.' « »
..ɇ · 4. (t I‘. 4.- ‚ h. »F „.‘h‘ » .

- . · s ‚u - - « «- »u-l 'I ‘ i..-»-·
. . _

. .; '...'
s"

1'-

Zeitimimonrannten Vier-can
Amtliches Publikationg-Orgaii für die Gemeinde und den Amtsbezirk «Brockau,. fordiexzdies

Gemeinden Groß- und Klein-Tfchansch
Druck und Verlag von Ernst “äußert, Brockair. Expedition Vahiihofstraße 12. s-- Postscheckstnto Breslau 19795. — Jus-erate finden diebefte nnd-weitser .ßerbreibla.

ne 133

Konturen Amt Bretter Ohte 7645.

     

4
6

i
«

'A

v- I 

 

l

Bezug-preis
ve- 7. -- l3. November 30 Oalbpfeaeige.

Monatlich 1.26 Goldniart. be der Post 1.30 Gall-mach

Verantwrrtlich für
Bahnhofstraße 12.
außer Gaun- unb

die Eichamt! Gruft Dobeck, Sudan.
Gprecbftunbe täglich von 9 bis 1011.21:l
Feiertags. Bei Streits oder Bett-te uBroikau. Mittwoch, den 11. November Die sieben Mal gespalteiie Millinieterzeile 10 Goldpfennig.

Oeilniiiiel 12 Golbofeniiig. Reklamezeile 2.-— Gold-Mark.
Ibouueuienta weiden mir angenommen, weint der Befreller sich verpflichtet, deii vollen Monat zii beziehen ii. etwaige während der Bezugszeit notwendig werdende Preiserhbhuugetz 4.I,»U innig,

ä! iigsäiideriiiigeii werde-i mir bis 28. jeden Monate in iiiisererExpeditioii angenommen. s -

Kleine Zeitung für eilige Leser.
« Die wirtschaftlichen Kam fmaßnahmen Spaniens gegen

Feutschlaiid infolge des hande svertragslosen Zustandes haben
egoiiiien.

« Eine Einberufung des Reichstages ist schwerlich vor dem
23. November zu erwarten.

"‘ Die deutsch-demokratische Reichstagsfraktion tagte in
Würzburg und beschloß, ihre Zustimmung zu dem«Vertrag von
Lerarno von den. in Aussicht gestellten Rückwirkungeu ab-
hängig zu machen.

E Nach englischen Blätternieldungen befindet sich der größte
Teil Spriens in den Händen der Aufständischen
_ » . —- 1. w
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Der Ruf nach dem Reichstag
Von parlafmentarischer Seite wird uns geschrieben:
Finder nachsten Zeit finden unmittelbar hinterein-

ander die Parteitage der Deutschnationalen und
des Zentrums statt, und zwar vom 15. bis 18. No-
vemberz Es entspricht parlainentarischein Brauch, daß der
N eich sta g nicht tagt, wenn derartige große Parteiver-
anstaltiingen stattfinden. Daher hat Löbe, der Reichs-
tagsprasidenn »der soeben aus Amerika ziirückgelehrt ist.
bereits mitgeteilt, daß er den Reichstag kaum vor dem

c2.5. November zusammenrufen wird.
Man vermag eigentlich nicht so recht einzusehen,

warum ein vorzeitiges Zusamnientreten erfolgen soll.
über. L o c.a r n o -—- also den Drehpunkt unserer Gesamt-

f«»pollit«ik —- ist allesVotwendige in hunderttausend Artikeln
und Reden gesagt worden, und bei dem heutigen Stand
der Dinge ware es für jeden Reichstagsredner un-
möglich, auch nur einen einzigen neuen Gedanken zu
bringen. Denn eine Entscheidung kann doch erst in aller-·
letzter Stunde»fallen, wenn nämlich das Ergebnis von
Locarno wirklich vorliegt, d. h. wir Deutschen einen über-
blick und damit die Urteilsmöglichkeit über die »Rückwir-
kungen« haben. Da die Verhandlungen darüber doch ge-
heim gefuhrt werden, Rechenschaft darüber erst in aller-
letzter Stunde abgelegt werden wird, so würde der Reichs-
tag nur das wiederholen, was vorher gesagt ist.
»Im übrigen ist der Hintergrund der gewünschten

Reichstagszussammenberufung auch wesentlich gar kein
außen-, sondern ein innenpolitischer. Es geht um
das Schicksal des Kabinetts Bekanntlich will die Sozial-
demokratie, obwohl sie für Annahme der Entwürfe von
Locarno ist, einen etwaigen entsprechenden Vorschlsag des
Kabinetts Luther auf Annahme ablehnen, wenn die
Deutschnatioiialen einen solchen Antrag ablehnen würden.
Damit wäre der Weg zur Gro ß en K o alition (Deut-
iche Volkspartei, Zentrum, Demokraten, Sozialdemokraten)
freigemacht, weil die sogen. Weimarer Koalition (Zen-
trum, Demokraten, Sozialdemokraten) im jetzigen Reichs-
tag keine Mehrheit hat. Vielleicht hofft man aber durch
Neuwahlen eine solche zu erringen. übrigens wird
ziemlich gut verbürgten Nachrichten zufolge von der preußi-
schen Zentrumspartei eifrigst daran gearbeitet, im
P r e u ß e n p a r l a m e n t die Große Koalition wieder zu-
sammenzubringen, also die Deutsche Volkspartei zurückzu-
gewinnen. Das wäre der erste Schritt zur Schaffuiig
dieser Koalition auch im Reichsparlament, wenn —- ja,
wenn man erst wüßte, ob wir den Vertrag von Loearno
überhaupt unterschreiben werden. Jedenfalls hält sich in-
folgedessen auch dsie Deutsche Volkspartei vorläufig noch
zurück, kurz —- innenpolitisch befinden wir uns in einem
Schwebezustand, der durch ein sofortiges Zusamnieiitreten
des Reichstasges auch nicht geändert wied.

Auch die beiden Reichsparteitage werden irgend etwas
Neues nicht bringen. Die Deutschiiationale Volkspartei
in ihrer überwältigeiiden Mehrheit steht bei ihrem Ent-
schluß, den Vertrag von Locarno nicht anzunehmen: in
scharfer Form hat sie alle gegenteiligen Melduiigen demen-
tiert. Hat schon der kleinere Kreis des Parteivorstandes
den Beschluß der Ablehnung gegen vereinzelte Stimmen
gefaßt, so wird die Masse der Parteidelegierten diesen
Beschluß wohl um so mehr einhellig annehmen. Damit
rechnet man übrigens bei den andern Parteien auch.
Ebenso wird der Zentrunisparteitag eine ziemlich freie
Bahn nach der politisch entgegengesetzten Richtung vor-
finden, weil das Zentrum in der Verurteilung des deutsch-
nationalen Schrittes, der ja auch unsere Innenpolitik
wesentlich beeinflußt hat, von rechts bis links völlig einig
ist. Daher wird denn wohl auch der »Fall Wirth« -— auch
Dr. Wirth ist aus Amerika zurückgekehrt —- sehr rasch seine
Beifegung finden, entsprechend den zahlreichen und haufig
auch sehr deutlich geäußerten Wünschen einer Reihe von
Provinzialtagungen des Zentrums im Sinne eines Wie-
dereintritts in die Fraktion «

Etwas anderes wäre es freilich, wenn der Reichstag
sich mit dem Schicksal der Preissenkungsattion
beschäftigen wollte, die anscheinend völlig im Sande zu
verlaufen droht. Aber nicht sich in beichaittgte, daß et dat-
über nur redet und nochmals redet, die Parteien sich gegen-
seitig Vorwürfe machen, sondern, daß etwas Feuer da-
hinter gemacht würde (eng damit im Zusammenhang steht

 

 

Riickwirkungen
Die rheiiiische Beseizung.

Berlin, 9. November.
Nach einer Auslassuiig des offiziellen französischen

Bureaiis Havas haben die Alliierten in bezug auf das
Rheinlaiid Erleichterungen zugestanden, die eine Änderung
des Besenungsregimes sowohl vom militärischen als auch
vom zivilrechtlichen Gesichtspunkt aus vorsehen. Die Er-
leichterungen, die in Frage kommen, haben bereits be-
gonnen; sie erstrecken sich auf das P a sz w es e n, die Auf-
enthaltscrlaubnis in der zweiten und dritten Zone, das
Aufenthaltsverbot, von dem gewisse Deutsche bisher be-
troffen worden sind, die Requisitionen und die Unter-
bringiing der Militär- und Zivilverwaltungsbehörden.
Ferner werden Änderungen im Militär-, Zivil- und
Jiistizwesen vorgenommen werden, so z. B. will man eine
Verminderung der Befugnisse der Kriegsgerichte zuge-
stehen sowie die übertraguiig von Aburteilungen auf die
deutschen Zivilgerichte und die übertragung der örtlichen
Verwaltungs-fragen auf die Genieindebehördeii.

Die von Deutschland erhobenen Forderungen stoßen
im allgemeinen nach den von Paris ausgehenden Meldun-
gen auf keine Einwendungen. Nichtsdestoweniger werden
sie unter der Bedingung der Gegenseitigkeit zugestanden,
d. h., daß Deutschland,- abgesehen von der Beobachtung der
Entwafsnungsklauseln, auch den von den Alliierten ge-
forderten Bedingungen Rechnung tragen muß, besonders,
was die Wiederherstellung des Postens des Oberkommifsars
bei der Rheinlandkommissioii anbelangt, was übrigens
bereits geschehen ist. Deutschland muß ferner die soge-
nannten Ordonnauzen des passiven Widerstandes auf-
beben. Die Frage der militärischen Besetzung wird gegen-
wärtig studiert. Deutschland möchte gern, daß die Alliier-
ten im besetzten Gebieit nicht mehr Truppen belassen, als
Deutschland selbst im Jahre 1914 dort gehabt hat, d. h. un-
gefähr 40 000 Mann, doch die Alliierten haben diesem
Wunsche nicht st a t t g e g e b e n. Eine Herabsetzung
der Besetzungstruppen werde sich ohnehin aus der Aufgabe
ver ersten Zone ergeben, und man sehe voraus, daß man
sich hinsichtlich der zweiten und dritten Zone werde einigen
können. -
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die Lage der Landwirtschaft, die Handel-ever-

t r a g s f r ag e und noch andere w i«r kl i ch brennende
Tagsesfragen Denn diese Frage-n »bleiben brennend, ob

sich Deutschlands Volksvertretung fur oder gegen Locarno
entscheidet

si-

(Eine Rede Dr. Luther-ei
w B erlin, 9. November,

Reichskanzler Dr. Luther empfing den Reichstags-
präsidenten Löbe, um sich mit ihm über die parlamentarische
Lage zu besprechen. Dr. Luther wird mit dem Reichstags-
präsisdenten über die Einberufung des Reichstages beraten.
Reichstagspräsident Löbe wird wahrscheinlich ebenfalls
mit dem Reichspräsidenten konserieren. Löbe nahm auch
die Verbindung mit den Führern der Reichstagsfraktioneri
auf und dürfte den Ältestenrat einberufen, der wahrschein-
lich am Mittwoch, den 11. November, zusammentreten
wird.

Reichskanzler Dr. L uther hat eine Einladung zur
Tagung des Vereins der Berliner Kaufleute und Jud-u-
striellen auf Mittwoch angenommen. Bei dem Bankiett, das
am Mittwoch Asbensd stattfindet, wird der Reichskanzler
eine politische Rede, vornehmlich über den Vertrag von
Loeariio, halten.

Puischgeriichie aus Bayern
Thioubesteigiuigspläne des bayerischen Kronpriiizen.

Schon vor einiger Zeit hatte die foaialbemolrattidte
Münchener Post Gerüchte über neue Putschvorbereivtuiigeii
in Bayern gebracht, die indessen von der gesamten ubrigeir
buhetischen Presse entschieden in Abrede gestellt wurden.
Die Frankfurter Zeitung will nunmehr in der Lage sein.
über diese Putschabsichten Einzelheiten verosfentlichen an
können, wobei man allerdings die Gewahr für derer
Richtigkeit dem genannten Blatt überlassen muß. Dir
Frankfurter Zeitung gibt die Zuschrift einer baherischen
Persönlichkeit wieder, wonach die beiden hervorragenben
Berater des Kronprinzen Rupprecht, nämlich sein Kabi--
nettschef Graf v. Soden und der ehemalige Kommandeur
der baherischen Reichswehrdivision, General Moehl, vor
etwa zwei Wochen den maßgebenden Behörden Besuche
gemacht haben, bei denen sie die Frage stellten, wie man
sich verhalten würde, wenn Kronprinz Rupprecht in naber
Zeit sich veranlaßt säbe. die Gewalt zu übernehmen

 
  

wird dem Vernehmen nach von der
veröffentlicht werben. Ihr wesentlicher Inhalt ist. ja auch
bereits bekannt. Jn
Antwort der deutschen Regierng auf die Note vom
23. Oktober zwischen dem 15. unsd 30. November eintreffen
müsse, damit die alliierten Regierungen das Datum der
Abberufung der Jnteralliierten Militärkomissioii in Berlin
festsetzen könnten. Es wird hervorgehoben, daß die deutsche
Note dieses Mal direkt der Botschafterkonferenz zugehen

Räumung der Kölner Zone zu Ende geführt sein.
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störung kann der Vezieher Grsatzanspriiche nicht erhebe-is
Erscheinung-tage- Dienstag. Donnerstag und Sonnabend.

i
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und Raumnng
Französische Abrüsiungsvorschläge..

Paris, 9. November. ° 

Der Oberste Rat für nationale Verteidigung arbeitete.
in einer Sitzung Vorschläge für dieSitzung des Abrüstungss
koniitees des Völkerbundes aus. Das Dokuiiient umfaßt,
wie berichtet wird, zwölf Seit-en. Es sei vor alle-m eine
Zusammenstellung von Fragen, die nach Ansicht der fran-
zösischen Regierung geprüft zu werden verdienten. Die
Rüstung-en eines Landes, so werde darin ausgeführt, festen
sich nicht nur aus Mannschaftsbeftändeii und aris. Kriegs-
material zusammen. Die Kriegsftärbe einer-Nation- wer-des
aus zahlreiYn Faktoren gebildet, so«u. _a. aus Heeres-
beständen, 9 affenvorräten, Verpro«vmntæmiigsmöglichs.s
leiten, industriellen Produktio-nsfahigieiten, aus der-i
Fiiiaiizlage, der geographis en Lage, Aufniarschmögli
leiten, Möglichkeiten der affenfabrikation usw-« "i! ;
rüstung bedeute nicht nur eine Verkürz-iing»der. Mittels
dienstzeit oder eine Herabsetzun der niilitarischen Aus-
gaben. Zum Schluß beantrage Frankreich unter Berufung-.
auf Artikel 16 wirtschaftliche und finanzielle Unter-Myrrh-
gen für die angegriffenen Völker, damit sie auch auf den
internationalen Märkten Kredit-e und Waffen bekämens
sind betone das Prinzip, daß ein Staat zu Wasser sinds-n
zu Lande über größere Streitirafte verfügen dürfe, ais
der Völkerbund gegen ihn aufbringen konne.

« Die««deui«fche"Aiiitii«b"i«i7"bebdkstkckat ..
Die Note der Botschafterkonferenz an Deutschland

Reichswdiemue nicht

P a ris rechnet man damit, daß die '

wir-d. Die zirka 100 französischen, englischen, belgischen
und japanischen Kontrolloffiziere werden im Ver-
lauf des Dezembers Berlin verlassen. Jm Dezember soll
auch der Völkerbund wegen Aufnahme Deutschlands m
den Völkerbund zusammentreten Mitte Januar soc bit

— Die in Frage kommenden Stellen hätten- wie das
Blatt weiter meldet, abgelehnt. Keiner derz ‚Getreu.
an die diese Frage gestellt worden wäre. hatte nach der
Zuschrift auch nur einen Augenblick gezögert, zu antworte-:
Er sei, wenn auch kein Republikaiier von Gesin ng. ver-
pflichtet, die Staatsordnimg und die Verfa uns is
schützen. Der angedeutete Schritt könne, von wein er auch
komme, nur als ein revolutionärer Umsturzversuch ange-
sehen werden. Die bayerifche Regierung wird zu dieser
Meldung demnächst öffentlich Stellung nehmen.

Es wird weiter mitgeteilt, daß in einem Schreiben
aus der Umgebung des Kronprinzen an Hindenbur das
Verbot an die Reichswehr, künftig noch vor dem ton-
prinzen Rupprecht als einein Offizier der alten Armee zu
defiliereii, kritisiert worden fei. Der Reichsprasident habe
das Schreiben aber nicht beantwortet. ;

Ist
r! ‚u: »O was-w

Bei einer Demonstration von Hitler-Anhängern in
München wurden von der Polizei 17 Verhaftungen vor-
genommen.

Ghrien in der-Band der Aufrührer
Neue Kämpfe in Damaskus.

Nach aus Jerusalem vorliegenden Meldungen haltet
die Druseii das gesamte Gebiet zwischen Damaskus »un-
Homs besetzt. Sie beabsichtigen anscheinend ein wenis
westlicher einen Angriff. um zu versuchen, einen Teil da
Eisenbahnstreeke Homs-—Dainaskus zu zerstören. Die Auf
ständischen sollen ihre Tätigkeit hauptsächlich aus die Gegend
von Homs—Baalbeik-—Riak koiizeiitriereii, um die Frat-
zosenl bei Aleppo und im Haurangebiet zu isolieren. Di-
Franzosen sind sich über die ihnen zwischen Homs und
Aleppo drohende Gefahr vollkommen klar. „Showing Yßnftf.
berichtet aus Beirut daß das Land augenblicklich am:
größten Teil in den Händen der Aufstäiidi.
sche n sei. Es seien nicht genügend französische Trupp-
vorhanden, um ihnen entgegenzutreten und deshalb seie-
sehr große Verstärkungen notwendig.

Nach einer Meldun der »Chicag·o Tribuiie« aus Da-
maskus haben die Aufs ändischen die Stadt toten“ .
griffen. Sie versuchten, die französischen Mikng ·
posten zu ftiirmen. Das Gefecht bauerte aber eine 9"
Der mohamiiiedanischen Bevölkerun der Stadt b - « .
sich große (Erregung. Die d) icbe wolle-mig»

 

         

  

CI .41 .

| .
  



gann unter Zurückkassung von Hab und Gut zu Nähen.
Tausende versuchten den einzigen absahrenden Zug zu
sturmen, um sich einen Platz zu sichern. Zirka 25000 Be-
wohner haben ietzt Damaskus verlassen. 15 000 Flücht-
linge befinden sich in Betrut. «Dailh Mail« meidet aus
Beirig die Anluiift von zwei amerikanischen Zerstörern
zum echuße der amerikanischen Interessen in Snrien.

Nach einer Lausnnner Meldung der »Dailh Mail«
bemuht sich die französische Regierung durch den Druseni
vertreter in der Schweiz Fühlung mit den auf-
standischen Drufenführern zu nehmen. Es
werde berichtet, daß Frankreich vorgeschlagen habe, einenBrudezdyes Königs Fesscgl voizsllfifesopotamien zum St ö n i g
eonO rienzu ma en. eal habe dieen r
n der letzten Woche mit Painleve erörtert. s Po fchlag

Räumung Kölns am 1. Dezember?
Rückfragen der Botschaftertonferenz.

über das Eintreffen der Note der Botschaftertonferenz
in Berlin wird halbamtlich folgendes mitgeteilt:

Der deutschen Regierung ist die Antwort der Botschaf-
terkonferenz aus die letzte deutsche Note in der Entwaffs
nungsfrage zugegangen. Die Antwort bestätigt die sach-
lichen Angaben der deutschen Note über den Stand der
Entwaffiiungsfrage. Wegen einiger Einzelpunktr. die
deutschcrseits noch als offen bezeichnet worden waren. hat
die Botschafterkonferenz die deutsche Regierung aufgefor-
dert, neue Vorschläge zu machen. Dabei hat die Botschafters
konferenz erklärt, daß sie nach Empfang der deutschen Vor-
schläge in der Lage wäre. den endgültigen Termin für die
Räumung der nördlichen Rheinlandzone festsetzen zu kön-
nen, und zwar in der Weise. daß die Räumung am l. Des
zember zu beginnen habe.

Die Antwort der Botschafterkonferenz selber ist in die
Form einer kurzen Mitteilung gekleidet. Eine Veröffent-
lichung des Wortlautes scheint nicht beabsichtigt zu fein.
da eine von Paris angeregte entsprechende Vereinbarung
vorliegt. Die in der Mitteilung der Botschafterkonferenz
erbetenen neuen deutschen Vorschläge dürften bereits An-
fang nächster Woche in Paris überreicht werden.

Tsz Deutscher Rheinlandtommissan
V e r l i n , 7. November.

Amtlich wird mitgeteilt: Im Anschluß an die Ver-
sandlungen in L o e a r n o war die Reichsregierung mit
den an der Vesetzung des Rheinlandes beteiligten Mächten
wegen der Wiederernennung eines Reichs-
to m m i s f a r s bei der Jnteralliierten Rheinlandkoms
mission in Verhandlungen eingetreten. Die Reichsregies
rung hatte diesen Mächten davon Mitteilung gemacht, daß
sie für den Posten den deutschen Botschafter in Madrid,
Freiherrn Langwerth von Simmern, auser-
sehen habe, und hat nunmehr die Nachricht erhalten, daß
dieser Ernennung zugestimmt werde. Hierbei ist seitens
der Besehungsmächte zum Ausdruck gebracht worden, daß,
ebenso wie sich nach ihrer überzeugung der neue Reichs-
kommissar von dem Geiste der Verhandlungen in Locariio
leiten lassen werde. auch die Juteralliierte Rheinlands
knmmission sich ihrerseits diesem Geiste getreulich anpassen
wolle.

» _ Belgische Kriegsprozesse nicht eingestellt.

.3Nsch einer Meldung der Belgischen Telegrapheni
agentur dementiert das Justizministerium die von ihr ver-
breitete Nachricht, daß es die Gerichte in einem Rund-
schreiben angewiesen habe, die Prozesse gegen
Deutsche niederzuschlagen, die beschuldigt werden.
Kriegsverbrechen begangen zu haben. Auch die Angabe,
daß der Justizminister angeordnet habe, schon ergangene
Urteile nicht zu vollstrecken, wird als falsch bezeichnet.

; _ politische Rundschau.
- -««« Deutsche-z Reich.

deginn des deutsch-spanischen Zollkrieges. "’\. - -

Nach den letzten aus Madrid eingegangenen Meldun-
zeii sind die wirtschaftlichen Kampfmaßnahmen Spaniens
siegen Deutschl-and um Mitternacht zwischen Sonntag und
Montag in Kraft getreten. Der ietzt von Spanien ver-
langte Höchsttarif plus 80% Zuschlagson ist gleichbe-
deutend mit einer völligen Sperrung der deut-
fchsspen Einfuhr nach Spanien. Allerdings müßte
Spanien das größte Interesse an eine-m ruhigen Waren-
austausch mit Deutschland haben, da Deutschland ein
Großabnehmer spanischen Obstes sowie spanischer Weine
and Erze ist. Deutschland wird sofort Abwehrm a f3-
e a-h me n ergreifen.

Der Reichsparteitag der Zentrumspartei.
Nach dem nunmehr feststehenden Programm des Zen-

trumsparteitages, der am 16. und 17. November in Staffel
stattfinden tritt schon am 15. November der Reichsvartei-
nusschuß in Staffel zusammen. Nach der Tagesordnung für
den; Reichsparteitag sind folgende Referate vorgesehen:
l. Das Wesen und die Aufgaben der deutschen Zentrums-
partei in der deutschen Politik. Referat: Reichskanzler
a. D. Dr. Marx. 2. Bericht der Reichstagsfraktion. Reichs-
kanzler a. D. Fehrenbach.

Ehrungen für den preußischen Kultusminifter.
Anläßlich der Einweihung des Hauses der Studenten-

schaft in Aachesn ist der preußische Kultusmisnister Professor
D. Dr. Becker von der Technischen Hochschule in Aachen
sum Doktor-Jngenieur ehrenhalber ernannt worden. Aus
nein gleichen Anlaß hat die Studentenschaft der Technischen
Hochschule den Minister zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt
onehtihm eine tünstlerisch ausgeführte Ehrenurtunde über-
ne .

Aus Jus und Ausland . ‑
Görlitz Die Berlin-Hennersdor er Mühlenwerke von Wolf

Jaffs brannten bis auf die Umfasungsmauern nieder. Ver-
erannt sind an Vorräten zirka 25 Sack Mehl, 1000 entner
Kleie und zirka 4000 Zentner Getreide. Wie festgestellt i , liegt
Branbftiftnng vor. «

Staffel. Der ehemalige Kommandierende General des
U- Armeekor s, General S ch e f f e r - B o h a d el bekannt
durch feinen egreichen Durcher bei Gorlice und die Erobe-
rung von Warschau während des eltkrieges, ist im 76. Lebens-
5e Dr an seinem fchlesischen Gut Bohadel nach längerer Krank-

_ ge or en.
«·-;.Paris. »New York DeralMv meidet aus Teheram Na

dem fast alle Mä te Riza Khan anerkannt haben werden d e
Wa len ur erfasfungggebenden Ver anim—
‚uns am iensta be innen. er Gedanke einer ublik
Uhr bei der Mehr eit er perfischen Bevölkerung auf ihm
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London. .Dail Mail« und »Dailv News« berichten-· daß
zum Empfang der owfetvertretung am Sonnabend anlaßlkch
der Feier des Jahrestages der Sowsetrepublik das britische
Nußenamt nicht vertreten war, ein Vorgang. der in politischen
Kreisen viel erörtert wird.

Ronftantinonel. Das Regierun sblatt befürwortet die Er-
klärung des Sonntags zum uhetqg an Stelle des
greitags um die Türkei den Westmächten anzupassen und den

erlust von zwei Wochentagen künftig zu verhüten.

 

Berweis für Dr. Jaentcke.
Das Disziplinarverfahren gegen Eberts Schwiegerfohn.

Der Reichsdisziplinargerichtshof beschäftigte sich nun-
mehr mit der Eiiitragung Dr. Jaenirkes, die dieser in das
Stammbuch eines ihm befreundeten Hoteliers in Capri
gemacht und worin er gesagt hatte, dasz er dort vergessen
habe, daß ein Hindenburg zum Präsidenten der Republii
gewählt worden sei. Der Disziplinargerichtshof erkannte
auf einen Verweis gegen Dr. Jaenirke für die Fahrlässig-
keit seines Handelns und legte ihm ausserdem eine Geld·
strafe in Höhe eines Drittels seines Monatsgehaltes, die
den Betrag von 133 Mark ausmacht, auf.

Aus der Urteilsbegriinduiig ist hervorzuheben, daß
Dr. Jaenicke bei seiner Eiiitragung fahrlässig gehandelt
habe. Er hätte sich überlegen müssen, daß feine schriftliche
Eintragung auch von andersgesiiinteii Deutschen gelesen
werden könnte, die sehr wohl aus dem Satze eine Vers
unglinipfung des Reichspräsidenten her-
auslesen konnten. Eine ganze Reihe milderiider Umstände
müsse dagegen Dr. Jaenicle zuerkannt werden. seine
seelische Depression, die Eile der Eintragung. fein Ver-
hältnis zu dem verstorbenen Reichspräsidenten und die
Annahme, daß das Buch sozusagen ein P r i v a t b n ch des
Hoteliers sei. nur für dessen nächste Freunde beftimmt. Aus
allen diesen Gründen könne nicht nnr nicht von einer Ent-
lassung Dr. Jaenickes die Rede fein, sondern es käme auch
nicht einmal eine Strafversetziing in Frage.

Die Frage des Vorsitzenden, ob die Nennung Hindens
biirgs gegen dessen Person gerichtet gewesen sei. verneinte
Dr. Jaenieke. Er habe nur den Kandidaten des Reichs-
blocks gemeint, der für ihn damals nicht als Vertreter des
Rechtsgedankens, sondern des Machtgedaiikens gegolten
habe _ ·

Martinstag.
Betrachtung zum 11. Novembkr.

Der eili e Martin, dessen Gedenktkig auf den 11. No-

vember fgllt, Etloar ursprünglich ein »rdmischer Kriegsmann,

mußte dann flüchten und wurde spa»ter Bischof von Tours.

Der von der Kirche eingesetzte Gedachtnistag des heiligen

Martin wurde bald zu einem sehr wichtigen Festtag. mach

Annahme des Christentums trat bei den altdeutschen Völ-

kern der Martinstag vor allem an Stelle des Ernte-

dankfestes. das vordem Wodan, dem» obersten Gott

der Deutschen, geweiht war. Die ‚Bett, in die der Macetinsi

tag fiel, war für die nordischen Voller in Jedem Jahre

das Ende eines sehr wichtigen Jahresabschnittes. «

Bis dahin war vielfach das Vieh noch draußen im

Freien geblieben, nun fiel oft«schon Schnee,«draußen gab

es kein Futter mehr und das Vieh mußte in die Stallungen

genommen werden. Da aber in der mittelalterlichen Land-

wirtschaft nur wenig Viehfutter für den winterlichen Be-

darf erzeugt wurde, mußte jedesmal im Herbst ein Teil

des Viehes abgeschlachtet werden. So begann überall ein

fröhliches Leben des Genießens. überall wurden Ochsen.

Kühe, Kälber, Schweine, Gänse, Hühner geschlechtet Von

Hof zu Hof zogen Leute, die einander bei dieser Arbeit

halfen. Dabei wurde auch gesungen, getanzt nnd allerlei
Allotria getrieben; denn am Martinsfest. das sich o_ft über
eine ganze Woche undnoch länger hinzog, galt es nicht nur
für den Winter Fleischvorräte herzurichten, es hieß auch
vom Sommer Abschied nehmen. Bald war rings um
die Dörfer alles verschneit und vereist, es kamen die un-
endlich langen Winterabende mit ihrem Grauen·und mit
den vielen Unannehmlichkeiten, die der harte Winter mit
sich brachte. Für den mittelalterlichen Menschen, der sich
seine Wohnungen nur mit dem Kienspan erleuchtet
konnte und der noch keine Ofen hatte, dessen Leben noch
von wilden Tieren bedroht war und bei dein der Aber-
glaube noch ein große Rolle spielte, war der Winter eiiii
gräßliche, furchteinflößende Zeit. Da war es nicht ver-
wunderlich, daß sich die Menschen vorher noch ein paar
lustige Tage machen wollten, zumal um diese Zeit das
Vieh das meiste Fett angesetzt hatte und die Ernte voll-
ständig eingebracht war.

Auch sonst hatte der Martinstag eine»große Bedeus
tung. An diesem Tage mußte in der Gemeinde Rechnung
über das verflossene Jahr abgelegt werden. es geschah dir
Wahl der Gemeindeoberen, die Bauern hatten
ihren Naturalzins an den Grundherrn abzuliefern und
der Gemeindehirte erhielt an diesem Tage seinen Lohn
für das abgelaufene Jahr.- Jn den meisten Gegenden
ging um Martini auch der Gesindewechsel vor sich
Kam dieser Tag heran, fo versammelte sich das abgehendi
Gesinde in den Dorfwirtshäusern und hielt bei Musik und
Tanz Schmausereien ab. Auch in der Gesetzgebung hatte
der Martinstag eine gewisse Bedeutung. So war. eti
häufig verboten, vor diesem Tage Vieh auf fremde Weiden
zu treiben, es gab Gesetze, wonach es verboten war, naci
dem Martinstage Viehfutter an Ortsfremde zu» verlaufen;
es gab Bestimmungen über die Löhne nach diesem Tagi
usw. Jn vielen dörflichen Gegenden galt der Martinstag
einfach als N e u i a h r s t a g , und es dauerte lange, ehi
das ialendermäßige Neujahr anerkannt wurde. Vieli
dieser Bräuche gingen noch bis in das vergangene ahv
hundert hinein. So war es noch um die Mitte des 19. ahr
hunderts Brauch, daß das Gesinde seinen Dienst um Mar-
tini antrat. Aber auch heute ist der Martinstag noch um),
aus dem Gedächtnis der Landbewohner entschwunden
Noch immer wird um diese Zeit das Herbstfchlacht«
fest abgehalten, noch immer erscheint in manchen Gegen.
den der heilige Mart n, um den Kindern Geschenke zu brin-
gen, es werden noch Martinshornchen und Martins.
brötchen gebacken, und selbst die Martinsfeuer leuchten de
und dort noch von den Bergen. · A» M»

Börse nnb Handel.
Amtliche Berliner Notterungen vom 9. November.

si- so: enberirht. Nach sehr ruhigem Beginn machte ach in.
weiteren iVerlauf tegekes JUterssk namentlich fiir einzeln-
Svezialwerte bemerkbar, die Börse schloß in freundlicher Hal-
tung. Die tnländifchen Anleihen lagen sehr ruhig, Kriegs.
anleihe 0,20 %. Am Geldmarkt war reigliches Angebot vov
handen, tägliches Geld 8—;9.50%ign_t-onatli es Geld 10—11‚50%

st« Devienbörfr. Dol ar 4. 421; engl. Pfund 20,3t
bis 20,38: o l l. G n l d e n 168.84«-169,26; D an z. 80,65—80,85.
ganz Frank16,64—16-68; belg.19.03—19,07;schweiz

,84-81,04; talien 16'59—16‚63: schwed. Krone 112,2k
m 112.50: än. 104.49-—104.75t n orweg. 85.24—85.46!  

t” « e J 12.42—12.46; österr. Schilling 59.12-59.26
p‘odl’ nchslotv (nicht amtlich) 69.17-69.53.

it- Eieriiotieruiig Jnlandseier: große, vollfrtfche, gestempelt
23 Pfg» frische, über 55 (Stamm, 18—20, frische, unter 55 Gramti
15, extra große 2-t—25, große 15—21%, normale 12% «14, ab
weichende 11—12, tleine und Schmutzeier 10——-11‚ Kühlhauseio
12——12!H. Däiien und Jtaliener 151-H—19 Pfg.

st- Prodiikteiibörse. Vom Auslande lag· für den Getreide
markt keinerlei Anregung vor. Weizen wird für den Expori
meist in Deckung gegen Porvertäiife. weiter gekauft, war voi

mancher Seite aber auch etwas mehr angeboten. Die Tenden-

des Artikels war nicht fest und die Lieferungspreise stellte-
sich etwas niedriger. Auch Roggen hat seine Preise nicht not
behauptet, obwohl die Offerten leine großen sind. Die nun
ist mit ihrer Frage zuruckhaltender. Fur handelsrechtlich

Lieferiing war die Tendenz schwachen Gerste liegt mit Aue

nahme der teuren vorhandenen feinen Sorten »slau» bei große
Zurückhaltung der Siänfer. Auch Hafer ist ziemlich viel an
Markt. doch ist nach Mittel- und Suddeutschland manches ver
lauft. Für England werden nur feine weiße Sorten einzeh
gefragt. Mehl geht sehr schleppend. Futterartikel ebenso.

Geireide und Olfaaien per 1000 Rilogramm. sonst ver 100 Rilo
gramm in Reichsmark

l 9. 11. 7. 11. 9. 11. f 7.11.

Wetz» märt. 218-221 219-222 Weiztl.s.Brl11,2-11,311,2—11.s
pommerscher ' —- — Rogtl.f.Brl. 9-9.2 9.0-9,2
Rogg..märk. 132-135 135-138 Raps —- —-
ponimerseher —- - Leiiisaat
westpreuß —- — Viktor.-Erbs. 24,5-31.5;24,5-31.
Braugerste 184-208 186-210 ll. Speiseerbs 23.5-25,5,23,5-25,
Futtergerste 148—160 149—161 Futtererbsen 18,5-20,518,5-20‚

     

. Hafer. märk 157-166 157-167 Peluschken 17-18 17-18
pommerscher —- - Ackerbohnen 20-22 20—21
weftvreuß - - Wirken 21-25 21—25
Weizenmehl Lupin.. blaue 11,5—12,5 11,5-12,
p. 100 Stil. fr. Lupin.,gelbe — —
Bln. br. inkL Seradella —- -—
Sack tfeinft. Rapskuchen 14,2-14.314.2-14,·
Mrk. ü. Rot.) 27-31,2 27-31‚2 Leinkuchen 21.2-21.3 21,3-21.
Roggenmehl Trockenschtzl 7,6-8 7,8-8,0

p. 100 nn. fr. Zorn-Schrot 2 20.2
Berlin br. Zorfml.30/70 9,2—9,5 9,2-9,5

 inIL Sack 20s22.2 f20s22.5 KattoffelfL 12.8-12,9-12,8-13

Iltis EBroitau nnb Umgegend.
Brockaii, den 10 November 1925.

Merkblatt für den 11. November.

Sonnenaufgang 7" « Mondausgang 1‘l B.
Sonnenuntergang 4“ Monduniergang 2“ N.

1918 Unterzeichnung des Waffenstillstandes zwischen
Deutschland und der Entente. — 1919 Kardinal Felix von
Hartmann in Köln geft.

Kreistag.
Generalsiedelungsplan

des Landkreises Bresliiu.

Inder gestiigen Sitzung des-Breslauei Kreis-
ta ge s wurde der von Landrat B a d) m a n n vorgelegte
Generalsiedelungsplan des Landkreises Bieslau, der u. a. die
Erweiterung bzw. Verbindung vorhandener Ortschaften zu
größeren Trabantenorten vorsieht, die den Bevölkerungs-
überschuß von Breslau aufnehmen sollen, ohne Debatte
einstimmig genehmigt. Herr Ernst May-Breslau
hat in der von Herrn Landrat Bachmann herausgegebenen
Denkfchrift des Kreises Breslau zur Frage der Ein-
gemeindung von Vorortgemeinden in die Stadt Breslau die
Gedanken der Stadterweiterung mittelst Trabanten behandelt.
Das in den letzten Jahren stark in Erscheinung getretene
Streben der Bevölkerung der Großstädte, sich in Vororteii
mit offener Bebauung niederzulassen, weist auf die Bedeutung
hin, die in einer weiträumigen Bebauung der Trabanten
beizumessen ist. Die Bürger müssen nach Möglichkeit in die
Lage versetzt werden, Gemüse und Kleinviehprodukte selbst
zu erzeugen. Bei dem vorerwähnten Entwurfe für den
Generalbebauungsplan Breslau wurde daher ein hohes Maß
von Weiträumigkeit gewählt: Zwei Drittel der Bürgerschaft
wurden in Flachbauten mit 200 bis 1250 qm großen
Gärten angesiedelt. Nur in der Nähe des Kernes wurden
dreigeschossige Reihenhäuser vorgesehen, um den zum Garten-
ban ungeeigneten Teil der Bevölkerung aufzunehmen. Durch-
schnittlich auf den ba, 135 Menschen. Maßgebend für die
Möglichkeit der Entwicklung einer Trabantenstadt werden
stets in erster Linie die wirtschaftlichen Bedingungen fowie
ihre natürliche Lage zu Verkehrsadern, Flüssen, Kanälen
usw. sein« besonders dann, wenn es sich nicht um reine
Wohntrabanten handelt. Unter solchen sind losgelöste de-
zentiale Zentren zu verstehen, die vorwiegend Menschen
beherbergen, die in der Mutterstadt ihre Arbeitsstätten haben,
ohne dort in der wünschenswertesten Weise untergebracht
werben zu können. Die Beseitigung der ungesunden Menschen-
häufung der Großstadt muß ja mit jeder Stadterweiterung
Hand in Hand gehen. Jn dem Sonderfalle Breslaus, an den
obige Ausführungen ankn üpften, sind bereits mancherlei
Anzeichen vorhanden, die eine Erweiterungsmöglichkeit durch
Trabantenin greifbareNähe rücken. DerRaub weientlicherT eile
Obeischlesiens veranlaßt große industrielleIUnternehmungen zur
Verlegung ihrer Betriebe oder znr Gründung von Tochter-
unternehmungen im nichtabgetretenen Teile der Provinz,
besonders in der Nähe Breslaus. Durch geschlossene An-
siedlung dieser Industrie an einem günstig gelegenen Punkte
in der Umgebung Breslaus ließ sich der erste Schritt zur
Verwirklichung des Projektes unternehmen. ‑

Die Trabantenstadt Brockan
bestehend aus Brockau, Benkwitz, flattern soll insbesondere
die auf bem Ran gie rbahnhof Brockau beschäftigten
Arbeitskräfte und die in den umliegendenden Industrien
Beschäftigten aufnehmen. Das ist unvollkommen. Der
Gemeindevorsteher und die Schösfen des Vorortes Brockau
haben sich in nicht offiziellesr Aussprache mit der
Angelegenheit befaßt und haben dabei den natürlichen Wirt-
schaftsring der Trabantenstadt auf Tschechniß und Groß-
Tschansch erweitert gewünscht.

O II
O

Krietern.HartliebundKlettendorfsolleneine
Trabantenstadt bilden, ferner D eut f ch - Lt f fa, Student-itz-
Gdldfchmieden, Neukirch. ebenso Koberwitz,
und S eh osn i tzs Ea n th , des weiteren MariasHöfchen
und Schmiedefeld, außerdemRosenthah Carlo-
witz, Schottwitz, dann Hundsseld und Sacrau

 



Beilage zu Nr. 133 der »Brorlaner Zeitung«.
Mittwoch, den 11. November 1925.

 

 
 

’ Aufzur Kreistagswahll
Nur kurze Zeit trennt uns von dem Tage, an dem die

Kreisbevölkerung zur Wahlurne schreitet, um diejenigen

Männer zu wählen, welche bie Vertretung im Kreisparlament

im Kreistage bilden werden.

Die Kreistagswahl ist wichtiger als je-
denn die alten Zeiten, wo dem Kreise in der Hauptsache

der Ausbau unb bie Unterhaltung eines guten Wegenetzes

oblag, sind endgültig oorbei. Sie neuere Gesetzgebung hat

den Kreisen bedeutende Aufgaben auf bem Gebiete des

Wohlfahrtswesens unb ber Arbeitslosenfürsorge zugewiesen

und die wirtschaftliche Entwicklung brachte mit der Zunahme

des Verkehrs auf den großen Durchgangsstraßen den Wege-
banämtern neue Aufgaben. Wuchs deshalb die Bedeutung

der Kreise im allgemeinen, so gewannen die an der Peripherie

der Großstädte gelegenen Kreise noch besonders an Be-

deutung. Hierzu gehört vor allem unser Landkreis Breslau

einer der größten Kreise in Schlesien. Der Konkurrenzkampf

mit der Stadt Breslau legt ihm Pflichten auf, wie sie

anderswo kaum zu erfüllen sind. Am besten kann man das

ermessen an dem Anwachsen der Ausgaben des Kreises.

Der Haushaltsplan des Landlreises Breslau
f.’.r 1925 schließt mit einer Ausgabe

für allgemeine Verwaltung von

für Wohlfahrtsamt

für Arbeitsamt „ 52 000 Mk.

für Siedlungsamt „ 44 000 Mk.

für Bauamt « „ 1 323 000 Mk.

3 330 300 Mk.

Zur Deckung der Ausgaben haben Gemeinden und Guts-

bezirke rund 792 000 Mark in der Form der direkten

Kreissteuer beizutragen, das sind 226 000 Mk. mehr als
1924. Daneben hat die Kreisbevölkerung durch die Grund-

erwerbs-, Hunde-, Konzefsions-, Jagd-, Wertzuwachs-, Haus-

zins- unb andere kleine Steuern an indirekten Steuern
noch die Kleinigkeit von 1229 000 Mark aufzubringen. Das

bedeutet im Durchschnitt pro Kopf der Kreisbewohner

über 19,00 Mark Steuern im Jahre, da ja auch die direkten,

von den Gemeinden zu entrichtenden Steuern von den Ge-

—

Preußifcher Landtag.
(94. Sitzung.) it. Berlin, 6. November.

Eine kurze Unterbrechung nach der gestrigen tägliche-.
Sitzung leitete hinüber zu einer Abend Jung, die sich mit den-
Finanzausgl»eich beschäftigte. eichzeitig wurde be:
Ausschußbericht ub»er eine Novelle zum preußischen Aus-
führungsgesetz bezuglich des Finanzausgleiches entgegenge-
nommen. Jn der all emeinen Aussprache erklärte sich Ab
Dr. Neumann (D. Vp. für einen Umsa steueranteil von 55
für die Gemeinden. Er wünschte aber e ne Beschränkung des-
Geltungsdauer dersGesetzesbestimmungen aus das laufend-

hr.
Abg. Hecken (Stur) begründete eine Reihe von Abände«

rungsanträgen seiner Fraktion und beantragte, daß der Gesetz-
entwurf nur verabschiedet werde im Zusammenhang mit eine:
Neuregelung der Hauszinsieuer.

A g. Müller-Franken ( irtsch. Vgg.) bemängelte, daß den
Großstädten zu weitgehende Opfer zugemutet würden.

Abg. Loenartz (Ztr.) bezeichnete die Tendenz der Re-
gierungsvorlage als gefährlich, daß der Staat in er ter Linie
zuunggunsten der Gemeinden berücksichtigt werden m· ßte.

achdem Abg. Leinert (Soz. und Abg. S miljar
(Dem.) ihre Zustimmung zum Ge etzentwurs erklart hatten
schließt die Aussprache, worauf noch die zweite Beratung der
Vorlage erledigt wurde. Das Haus vertagte sich dann.f

t

867 712 Mk.
» 1043 588 Mk.

 

 

(95. Sitzung) it. Berlin, 6. November.
Der Preu ische Landtag nahm heute die Abstimmungen

vor zu dem ussührungsgesetz zum Finanzausgleich.
Der Antrag der Deutschen Volkspartei, daß das Gesetz bis
zum 1. Agril 1926 Geltung haben solle, wurde gegen die
Stimmen er Rechtsparteien abgele nt. Die Vorlage wurde
in zweiter Lesung nach den Ausschu be chlussen angenommen.
Die dritte Beratung soll am Mittwo , den 11. November,
·tattfinden. .

Nun wird die Beratung des Kultusetats beim Ab-
schnitt »Universitäten, Technische Hochschulen usw.« fortgesetzt.
Das Wort dazu nahmen eine Men e Redner mit zahlreichen
Einzelwünschem Dann schließt die esprechung über«die Uni-
versitätenz das aus geht über zur vierten allgemeinen Be-
sprechung. über unst.

Das Urteil im tandespfandbiiefprozeß.
§ Berlin, 6. November.

Im Prozeß wegen der Landespfandbriefanftalt wurde
folgendes Urteil verkündet: Der Angeklagte Nehring
erhält vier Monate Gefängnis, die in eine Geldstrafe von
3000 Mark umgewandelt werden. Der Angeklagte L ti d e r s
erhält 20 Wochen Gefängnis, die in eine Geldstrafe von
3500 Mark umgewandelt werden, und außerdem wegen
Betruges 1500 Mark Geldstrafe, die im Nichtbeitreibnngs-
falle in Gefängnis umzuwandeln sind. Der Angeklagte
v. Etzd o rf erhält neun Monate Gefängnis und 10000

Mark Geldstrafe und wegen Vergebens gegen § 312 der

Strafprozeßordnung an Stelle einer verwirkten Gefängnis-
ftrafe von zwei Monaten 1500 Mark Geldstrafe und

schließlich wegen Untreue bei der ,,Sift« an Stelle einer
verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten 1500 Mark

Geldstrafe. Der Angeklagte n: K a rstäd t erhält wegen
fortgesetzter Untreue in Tateinheit mit Unterschlagnng
neun Monate Gefängnis und 20 000 Mark Geldstrafe und
ferner wegen Untrene im Fall Bnreauhaus Börse an
Stelle von zwei Monaten Gefängnis eine Geldstrafe von
1500 Mark. Der Anaeklaate v. Carlowiti weaeu der

 

 
 

 
  

meinden wieder auf ihre eigenen Einwohner

werden miiffen”).

Es liegt nach diesem Zahlenmaterial klar auf der Hand
daß die

kommunale Wirtschaftsführung des Kreises

von unmittelbarer Rückwirkung auf die private Wirtschaft

des einzelnen, sowohl des Landwirts, wie des Industriellen,

des Gewerbetreibenden, des Handwerkers, des Arbeiters,

Beamten und jedes einzelnen ist.
Der Druck der Not, der über allen liegt, zwingt ge-

bieterisch dazu,

daß auch die Wirtschaft des Kreises
so billig wie möglich geführt wird.

Die Bevölkerung muß von den Kreistags-Abgeordneten

g e n a u e K o n t r o l l e der Finanstirtschaft fordern.

Politische Experimente gehören
nicht in das Kreisparlament.

Die Politik der Parteien gehört in die großen Parlamente,

in den Reichstag und in den Landtags

Es ist notwendig, daß sich die Kreisbevölkerung
besinnt und bei den Kreistagswahlen nach wirtschaft-

lichen Gesichtspunkten stimmt. Es ist ihr eigenes Interesse.

Der durchschlagende Erfolg der Wirtschafts-Aste bei den
letzten Kommunalwahlen in Brockau (4 Sitze in der Ge-
meindevertretung und 2 Schöffensttze) mag als gutes Beispiel

dienen.

Die für die bevorstehende Kreistagswahl aufgestellte

»Kommunale Wirtschaftsliste«
(unpolitiseh)

hat den Grundsatz befolgt, Kandidaten, die im kommunälen

und im wirtschaftlichen Leben besterfahren sind, zu

*) Kreissteuern

umgelegt

 
laut Abschluß

1914 1924 1925

Brockau 32.243,—-— Mk. 27.020,—- 49.000,—-—

Carlvwitz 8.363,-—— Mk. 34 750,—— 42.600,—-—

Die Werbezeichen
der Zeppelin-Eckener-Spende.

Wer heute in der Fülle der täglichen Ereignisse, die wie hastende
Strudel vorüberjagen, einen eindrucksvollen Ruhepunkt schaffen will,
muß bemüht fein, irgendein Motiv ausfindig zu machen, das sich
augen- und sinnfiillig jedermann schnell einprägen kann. Tausende
von Firmen des Jn- kennt heute die Quali-
und Anstandes has tätszeichen der großen
den deshalb, durch Firmen, weiß, welche
Erfahrungen begrün- anziehende Wirkun
det, versucht, mit mar« sie haben, unb es sing
kanten Zeichen ihre Fa- Fälle genug bekannt,
brikate zu charakterisieren, durch die ein abrikat
und es ist eine besondere in der Oessentlichkeit einge-
Spezialität der neuzeitigen führt und behauptet werden
Werbekunst geworden, das konnte, weil ihm ein schlag-
Warenzeichen, die Marte, als kräftiges, für die Erinnerung
solche auszugetalten und in einprägsames Markenzeichen
den meisten gä en sogar durch die Wege geebnet hat«
vatentrechtli en Schutz sichern Eine ganze Reihe von be-
zu lassen. Jeder eitungsleser deutenden Künstlern hat es sich
zur Aufgabe gema t, besonders auf diesem Gebiete zu arbeiten. Zu
ihnen gehört auch der bekannte Münchener Zeichner unb Maler
Bietam. der auf dem Gebiet der Gebrauchsgraphik bereits Außer-
ordentliches geleitet hat« An Zietara wandte sich deshalb auch der Reichs-
ausschuß derZeppelinsGekenersSpende und erhielt ein Signet, das
aus den Anfangsbuchstaben der Namen Zeppelin und Gckener stra kom-
poniert, klar in der Form und überaus einprägsam gestaltet wor en ist.
Um den Gedanken der Spende, die das ganze deutsche Volk zur

 

     
    

laut Voranschlag

 

nominieren. Da die Gemeindevorsteher am ehesieii in der

Lage sind, bei den ständig sich ändernden Gesetzen die

Wirtschaftsführung des Kreises unb sdie Rückwirkungen

der kommunalen Wirtschaft des Kreises auf die eigenen

Gemeinden zu ermessen, mußte Wert barauf gelegt werben,

führende Männer der Wirtschaft zu gewinnen, bie auch
ehrenamtlich an der Spitze ihrer Gemeinden stehen unb in

ben Gemeinden an deren Leitung mitarbeiten (Gemeinbeo

oorfteher, Schöffen, Gemeindeverordnete). Das ist in weiten

Kreisen der Bevölkerung begrüßt worden, denn die Gemeinden
selbst müssen in der Lage sein. nennenswerten Einfluß an.

der Geschäftsführung des Kreises zu bekommen.

Auf der ,,Koiuniuualeu Wirtschaftsliste (unpolitisch)«
kandidieren:

1. Dr jur. Pause, Ernst, Amts- und Gemeindevorsteher

in Brockau.

. Schnier, Paul, Amts- und Gemeindevorsteher»inEarlorritz.

. Ziemer, Paul, Gärtnereibesitzer und Gemeindevorsteher
in GroßiTschansch

· Kurth, Louis, Oberingenieur und Gemeindevorsteher in
Tschechnitz.

.-Wolff, Reinhold, Lokomotivführer und Gemeindevertreter
in Broikaii.

. Hader, Hermann, Gemeindevorsteher in Krietern.

. Dodeck, Ernst, Zeitungsverleger in Broikau.
. Rubel, Brunn, Gasthofbesitzer und Gemeindefchöffgi

Entwin

. Schmidi, Gustav, Bäckermeister unb Gemeindevorsteher
in Schallt-n

Es gibt nur eine Wahl-
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Erhaltung des Luftschiffbaues Zeppelin aupv mit, färben-q}?
beschloß man deshalb dieses wohlgelungenemägaet- ntxt nurfür
den Werbedieust bei Ausrufen, Plakaten, Postkarten usw. zu dis-
wenden, sondern schuf daraus eine Anst ednabel, bie an ««
Werbetagen der Spende für geringe Beträge erworben werden sann-
Diese Nadel hat bereits den Beifall der großen Masse efiindenz
es ist deshalb zu hassen und Zu wünschen, daß überall Zu
an den Sammeltagen jeder iese Nadel als äußeres Zeichen nnd
Bekenntnis zur Jdee der Volkss ende trägt. 3e
einzelnen Städten, in schmückt hatte. Das
deiäenVDtrkv Gegen-ie- IEZssibTXR7---z Pärgfrtum die Ar-
z. . or age ie , „... ;«·«.«»»,,;. e e t,die kaum
war es eine Freude ihåpkkkkltsxäl undKingr ausstadt
Fu beobachten, wie I « und Land erschienen
ich die gesamteBevols i ‚ zu diesen Veranstal-
kerung, die den Beute zåkj . — - tungen mit dem Zei-
allseitig oere rten ;, . " J sc- -- ; chen der Werbet e,
Exponenten des ; : Wo l Sie hatten sie ist-
Deutschtunis und der ";« » s vorher erworben, du«
deutschen Zeppelins His- deutich?“ — Pe durch die Orisausi
Luftfahrt empfing- ! 424'991‘352 .. chiifie zur Verbrei-

 

tung gelangt waren-

Das Signet und die Nadel, die hier ab edildet
worden, zeigen, daß es naheliegend war, das Motiv au nochj
weiter zu entwickeln. Es entstand so eine BrieLoerschln «-
m arke, die wiederum in verschiedenen Farben un Werten u;
5 unb 10 Pfg.) z. B. als Zeichen für Sonderfgenden Grauen-
spenden ie.) herausgegeben wurde. Auch diese A eit des Künstlers

mit dieser Nadel ge-

 Zietara ist als wohlgelun ene Werbemarde zu bezeichnen unb
wird dazu beitragen, bie der Volksfpende in bie d
Kreise der Bevölkeng zu tragen.

i.
t

 

gleichen Vergehen neun Monate Gefängnis, wovon drei
Monate und drei Wochen durch die Untersuchungs-haft ver-
büßt sind. In den übrigen Punkten werden die Ange-
klagten freigesprochen. ..

Den Angeklagten v. Etzdorf unb v. Karstadt wird nach
Verbüßung von fünf Monaten und dem Angeklagten
v. Carlowitz nach Verbüßung von weiteren drei Monaten
der erkannten Strafe Strafaussetzung mit Aussicht auf
Begnadigung auf drei Jahre gewährt. Der Vorsitzende
der Strafkammer, Landgerichtsdirektor Lehmann, begrnns
bete in mehrstündiger Ausführung das Urteil. Er fuhrte

aus- MB. um einen Ausdruck der Verteidigung zu ge-
brauchen, ein Trauerspiel sich hier abrolle, ein Trauerspiel
nicht nur für die Angeklagten, sondern für den ganzen
Staat und das Staatsbewußtsein. Alle Angeklagtem die
Beamte und frühere Offiziere gewesen seien, hatten ihr
Pflichtbewußtsein gegen den Staat in fcbwerfter Weise Vet-
lebt und· ihre Person in den Vordergrund gestellt. Am
spmpathischsten erscheine noch die Person des Angeklagten
Nehring, dessen Geschick das menschlich rührendste fei.

Dei Prozeß gegenWiiisin Bothmer
Wegen einfachen und schweren Diebstahls angeklagt.

Vor dem erweiterten Schöffengericht in kasdam hat
sich die Gräfin Ellinor v. Bothmer, geb. v. Dirke, zu ver-
antworten. r werben Vergehen und Verbrechen egen
die §§ 242 un 243 des Strafgesetzbuches, also ein acher
und schwerer Diebstahl, unb war in fortgesetztes Hemd-
lung, vorgeworfen. Für die Verhandlung zu der etwa 40

' laut Gerichtsbeschluß nur

 Zeugen und Sachverständife geladen sind. ist vorläufig

ein: Dauer von vier Tagen umgesehen Die qufm wttd
verteidigt durch Justizrat J o s e p h s o h n Potsdam, und
Rechtsanwalt Dr. Arthur Brandt, erlin. Gräsiii

Bothmer ist angeklagt, aus dem Besitz des Landgerichtsi
präsidenten«’a. S. Rieck verschiedene Gegenstande, dar-
unter etwa 30 Bücher, 2 Kristallvasen, Tafelsislbet, 2 sil-
«berne Pokale und eine Anzahl von Waschestiicken eure»;
wendet zu haben und soll dabei falsche Schlüssel oder an-

dere Werkzeuge zur Ossi....ig der Behälter gebraucht berät:
Vor dem kleinen öffengerichtsgevan in Pers «

am" sich noch um bie ittagszeit die Hor- und Schlumer
ie keinen Einlaß gefunden aben. Im Verhandlun s a

sitzt und steht die Hälfte des aumes voll von intere ierteir

otsdamern, die dem Lauf der Verhandlung gespannt olgesi.
ie Menge wankt und weicht nicht, auch nicht, als dur eine

Erklärung des Vorsi nlåemmLandsstzerichtsditåetkttotrsTZFl e ieure;
kam , eni er en ran ung ag ein e »

Senscktion genoniiimen wird: Jn dieser Sitzung wird nämlich
die Polziner Asfare behandelt, bei

der es sich nur um geringfügige Objekte handelt. Der Sach-

verhalt ist ber: Die Gräfin othmer unterm? mit einer
Bekannten, einer Frau Dr. Dommer, eine utotour, bei
welcher der Dame unvermittelt ein Hundertmarkschein eQ
Die Gräfin wurde verdächtigt, das Geld genommen zu
aus welchem Grund, das erfährt man noch nicht mit vollk-

Klarheit, denn der Vor-txt nde geht mit fast pedantischer Sorg-
alt auf kleinste Einzel e ten ein. Es ergibt sich überdies an.

er Verband ung, daß die Graftn run 1000 Mark bei sich

atte, und sie ve chert mit treuherziger Miene. daß W s-

äiolzin wir lich n chi viel Geld ausgeben könne. Einstwetkes
ergibt sich also noch ni s, was die Klatschsucht regen muri-,

wenn man nicht die e iehungen zwischen der Man nnd
dem Polizei uptmann efter kritisieren will, bie der;
Iusiübrlichket erst später erörtert werden fetten.



Die Vernehmung der Angeklagten u dein Teil der An-
klage, der sich aus die Diebstähle in Ba Polzin begiebt. zog
sich über mehr als zwei Stunden hin. Dann wird d e Hau t-
belastungszeugin vernommen, Frau Dr. D o m m er. die meEri
sach mit der Gräfin zusammen in Bad Polzin war. Sie e-
fchreibt ausführlich die Vorgänge in der fraglicheihZeit Die
beiden Frauen unternahmen eines Tages zusammen mit
dem Hauptmann Hefter eine Autotour. und nach der Rückkehi
ins Kurhaus vermißte die Zeugin ihre Handtasche. in der fiel:
unter anderem ein Hutidertinarkschein und ihr Kosferschlüsse
befanden. Die Gräsin und Hefter fuhren zurück uitd bra ten
die Tasche, die sie auf der Strecke gefunden hatten. Gelds ein
und Schlüssel fehlten itnd blieben verschwunden Kurze eit
daraus wurden aus dem Koffer der Zeugin, der sich in ihrem
Zimmer befand. dreihundert Mark gestohlen. Die Zeugin
Doiitttier erzählt. daß ihr nach diesem zweiten Diebstahl. als
sie furchtbar aufgeregt gewesen sei und die Gräsin sie getröstet
habe, ein leiser Verdacht gegen ihre Reisegenossin gekommen
ei, den« sie aber sofort verworfen habe. Nach dem zweiten
Diebstahl wurde aitch Haussuchung gehalten; merkwürdigen
weise nur bei»der Bestohleiien, der Gräfin und Herrn Hefter,
während die itbrigen Flurnachbarn unbehelligt blieben.

Der Zeuge Stange, der sich seinerseit selbst beschuldigt
hat, die Diebstahle, die der Gräsin in Polzin zur Last gelegt
wurden,- ausgeführt zu haben, bleibt bei dieser damaligen
Aussage, die er ja beeidet hat, behauptet also ernstlich, Geld-
betrage, um die es sich handelt, entwendet zu haben. Der
akteniinkundige Zuhörer will schon an eine durchschlagende
Entlastung glauben, Da kommt die Sensation. Dem Zeugen
wird nachgewiesen, daß an dem Tage, an dem er,sich angeblich
in Polzin aufgehalten haben will. Frau Dr. Dommer bereits
wieder nach Berlin zuriickgefahren war. Und dann der zweite
Wasserstrahl fur den Prozeßzaungaft: Es wird aus den Akten
nachgewiesen. daß sich der Zeuge Stange zu der fraglichen

eit in Altona in Untersuchungshaft befunden hat! Es machen
ich auch sonst Widerspriiche in seiner Aussage bemerkbar, er
leugnet drei Vorstrafen, die er tatsächlich erhalten hat, macht
über die Polziner Ortlichkeiten Angaben, die von dem Zeugen
Rösner, dem Besitzer des Sanatoriums, als falsch nachgewiesen
waren. Das Interesse der Zuhörer steigert sich zu fiebernder
"Spannung, als der Polizeihauptmann Hefter aus Liegnitz
ils Zeuge auftritt. Hester wird natürlich zunächst nach feinen
Beziehungen zu der Angeklagten gefragt. »Ich schätze und
liebe jeden einzelnen Angehörigen dieser Familie,« sagte er,
»und besonders der Frau Gräfin bin ich zu Dank verpflichtet,
weil sie mich bei meiner schweren Krankheit in aufopfernder
Weise gepflegt hat.« über alles weitere verweigert der Zeuge
die Aussage. Auch als ihn der Vorsitzende darauf aufmerksam
nacht, daß er das nur tun könne, wenn er sich sonst der Gefahr
siner strafrechtlichen Verfolgung aussetze. Hefter kommt dann
auf den bewußten Aittoausflug zu sprechen. Seine Ausführun-
zeii hierüber bringen nichts wesentliches Neues.

N eh V Graf Bothiner als Zeuge. -
a ernehniung von Hauptmann Hefter wird GraZothmer in»den Gerichtssaal zur Zeugenvernehmung gerufenier Graf gibt eine attsfuhrliche Schilderung seiner Ehe undteilt mit, daß er seine Frau als jtiiiges Mädchen von achtzehn«Fasten kennengelernt habe. Offenbar habe sie vom Vater dasei te, rheinlandische Blut geerbt uttd in Geldangelegenheitennamentlich wahrend der Jnflationszeit, eine allzu leichteHand gehabt. Mit erhobener Stimme erklärte der Zeuge. daßer sich in der·Offentlichieit in vollem Umfange voreine Frau stelle, die unschuldig sei. Seinerau habe ihm die Treue nie gebrochen. Dereuge geht Dann weiter auf den Selbstmordversuch ein, dener aus Nervenuberretzung begangen habe. Die Verhandlungwendet sich dann der Teppichaffäre des Präsidenten Rieck zu.

Nah und Seen.
' O Dr. Eckener auf Der Herbftwoche für Kunst und
Wissenschaft in Stiel. Jn Stiel sprach im Rahmen der
erbftwoche für Kunst und Wissenschaft Dr. Eckener im

« » werkschaftshaus über das Luftschiff als mögliches Ver-
Phrsmittel Er bezeichnete es als eine Kulturaufgabe
fes deutschen Volkes, den Luftschiffbau nicht untergehen

lassen, sondern eifrig Mittel für einen neuen Bau zu
Enmeln Er hob die Bedeutung des Luftschiffes gegen-

er dem Flugzeug als Verkehrsmittel hervor. Die
Strecke bis zu etwa 2000 Kilometer sollte dem Flugzeug
lberlassen bleiben. Für größere Strecken aber käme allein
“aus Luftschiff in Frage. Ferner bezeichnete er den Ver-
iehr mit dein Luftschiff als bei weitem sicherer als den mit
_bem Flugzeug.
O Die Verhaftung von Frontbannleuten in Berlin.
qu Ersuchen des Vernehmungsrichters beim Berliner
olizeipräsidium hat bie Abteilung Ia dieser Tage eine
eihe der führenden Mitglieder des Frontbanns in
erlin unter schwerwiegenden Verdachtsmomenten ver-
äftet. Unter den Festgenommenen befindet sich einer der
ekanntesten Frontbanniübrer in Berlin. gewissermaßen

Der Dolchstoßprozeß
Reichsregierung und Heeresleitung

»Heute wurde als Sachverständigek Dberft a_ D· Jochjm
gehort, der im Kriege Oberauartiermeister einer Armee, Stabs-
chef einer Etappeninfpektiom Reaimentsführer und nach dem
Kriege bis zur Auflosung des Generalstabes Chef der Kriegs-
geichicbilichen Abteilung »und barer Direktor im Reichsarchiv
war. Der Sachverstandige etonte, die Veröffentlichungen
des Parlameittarischen Untersuchungsausscttusses könnten nicht
als Geschichtsauelle untruglicher Art angesehen werben, denn
es» sei ein »Unding, über geschichtliche Vorgange Durch Mehr-
heit Beschlusse zu fassen, a hierbei auch die Parteiinteressen
mitspielten. Oberst Jochim erklarte weiter. man müsse zwischen
ver langsamen Zersetzung des Heeres seit 1915 und den Aus-
wirkungen des eigentlichen sogenannten Dolchstoßes Der Ne.
volution unterscheiden. die

dem Heere das Rückgrat gebrochen

aben. Man sagt, daß die Revolution eine Folge des vers
orenen Krieges sei, statt zu sagen, daß die veriiichiettdett
Friedensbedingungen eine Folge der Unterwühlung der Wehr--
kraft und eine Wirkung der planmäßigen Zersetzung und des
Dolchstoßes der Revolution seien. Aus den Zeugenaussagets
der Herren des Heeres und der lotte gehe klar ervor, das-.
eine planmäßige Vorbereitung er Revolittion urch Zer.
setzung des Landheeres und der Marine stattgefunden habe
Der Sachvertändige schilderte dann die Verhältnisse an Der
Front vom ahre 1916 bis zur Revolution. Wenn die Miß(
stände wirklich so schlimm gewesen waren, so sei es doch merks
würdig, daß die sozialistischen Abgeordneten bei ihren Be.
suchen an der Froitt und bei der Heeresleitung sie nicht zur
Sprache gebracht hätten. Oberst Jochim betonte dann die Nots
wendigkeit der Briefkontrolle, da auch der deutsche Angriff be’:
Reims im Jahre '1918 durch die Unvorsichtigkeit der Heimat

dem Feinde verraten

worden sei. Die Marinemeuterei 1918 hätte nur bei einer gu-
aufgezogenen Organisation klappen können. Es könne keins
Rede davon fein, daß die Marineofsiziere die — lotte nur au;
Prestigegründen hätten opfern wollen. Der achverständigi
wies Dann auf Die Fliigblattpropaganda und das Unwesen
bei den Rellamationen bin. wobei sich in der Hauptsache gerade  

Abgeordnete der Littiett dazu hergegeben hätten, störend eins
zugreisen. Es seien sogar

eigene Fabriken zur Herstellung gefälfchter Papiere

eingerichtet worden. Die Führer des ganzen Treibens habe
matt aber niemals fassen können, weil die Regierung Angst vor
der M. S. P. gehabt habe, die sich allen scharfen Maßnahmen
immer wieder widersetzt habe. Die Meuterei in der Flottt
habe im entscheidenden Augenblick einen großen Teil der
Kräfte gelähmt. Die Verdachtiguiig, daß die Friedensverhaiid
lutigen durch das Atislaufen der Flotte in die Luft gesprengi
werden sollten. sei haltlos. Bei den Engländern und Ameri«
kauern sei eine Atigrisfsfreudigkeit nicht mehr verbanden ge
wesen. Im entscheidenden Augenblick sei der Dolchstoß Der
Revolution erfolgt. Zum U-Boot-Krieg führte der Sachver-
ständige amerikanische iind englische Urteile an. nach denen ir
England die Besorgtiis bestanden habe, daß man vor den
U-Boot-Kriege werde kapitulieren müssen. Trotzdem hab-.
die schwächliche Regierung des Prinzen Max diese schärfstt
Waffe auf das Drängen von Scheidematin unt
Sols dem Präsidenten Wilson als Morgengabe ohne jede Ge-
genleistung geopfert, um gleich daraus von diesem die entwürs
digendsten Bedingungen für den Frieden zu erhalten. Zu der
Frage des Einflusses der Obersten Heeresleitung auf die
Reichsregierung erklarte der Sachverständige, daß unter Beth-
mann Hollweg die Verbinduti mit der Obersten Heeresleitung
fast ganz abgerissen sei, daß er Kaiser wiederholt gegen sie
entschieden habe. und daß sich Kühlmann überhaupt nicht um
die Oberste Heeresleitting gekümmert habe. Jtn Vergleich mit
den Kriegszielen der Entente seien die Sicherungen, die
Ludendorsf an der belgischen Grenze für die deutsche Kriegs-
industrie angestrebt ha e, ein Kinderspiel gewesen. Jm Mai
1918 habe Ludendorsf erklärt. daß wir

auf Annexionen in Belgiett verzichteten.

Der Friede von Brest Litowsk sei im Auslande als Zeichen der
Schwache gewürdigt worden. Bei den Verhandlun en mit der
Obersten Heeresleitung am 22. und 23. Juli über ie Kriegs-
zeele sei von der Annexiou Belgiens keine Rede mehr gewesen.
« m August 1918 habe der Staatsfekretär Hiittze der belgifchen
und der amerikanische-n Regierung ohne Befragen der Heeres-
letttuntgieten glatten Verzicht Deutschlands auf belgisches Gebiet
mi ge e .

Wi-“—

tas geistige Haupt der Bewegung, Hauptmann R öh r-
iein. Es handelt sich um insgesamt neun Personen.
dauptmann Röhrbein werden außerdem Verfehlungen
regen § 175 zur Last gelegt.

O Riga——Berlin in 22 Stunden. über den Ausbau des
äisenbahnverkehrs zwischen Riga und den Weltzetiiren
ierichtet der soeben von der Haager internationalen
Eisenbahnkonferenz zurückgekehrte Leiter der Passagier-
ibteilung der Hauptverwaltung der lettländischen Eisen-
bahnen, Meffan, daß es gelungen ist, Riga einen be-
tuemeren Verkehr mit den größeren Zentren Westeuropas
tu sichern. Jm Verkehr Riga——Berlin bleiben nach wie
vor zwei Paar Züge täglich. Die Fahrtdauer wird von
il Stunden 40 Minuten auf 22 Stunden 25 Minuten ver-
kürzt werden.

O Der Rektor von einem Schüler niedergefchossen. Jn
Der Nähe von M aila nd wurde der Rektor des dortigen
irmenischen Instituts von einem Schüler, der mit der Be-
handlung, die ihm in Der Schule zuteil geworden war,
nicht zufrieden war. auf der Straße durch zwei Schüsse
aiedergestreckt
O Seit 30 Jahren ein reicher Manti, ohne es zu wissen.

Vor 30 Jahren starb in M a dr i d ein reicher Mann tind
iermachtse in feinem Testament einem Vetter 300 000
Befeten. Jetzt erst hat man diesen Vetter als Bettler anf-
zefundeti. Er hatte kein-e Ahnung, daß er in Wirklichkeit
seit dreißig Jahren ein reicher Mann war.

O Eifenbnhnunglück in Schweden. Jn M alm ö ent-
zleiste bei der Einfahrt zum Hatiptbahiihof der Stockhol-
ner Nachtschnellzug, dessen beide letzten Wagen, ein Schlaf-
ivagen und ein Wagen 2. Klasse, umgeworfen wurden.
Der diensttuende Begleiter des Schlafwagens war tot,
zwei Fahrgäste wurden schwer verletzt. Nach dreiviertel-
itütidiger Verspätung konnte der Zug seine Fahrt nach
Trelleborg fortsetzen. Die Ursache des folgenschwereti
Uttglücks ist in falscher Weichenstellnng zu suchen.

O Lhnchjustiz an einem Sieger. Jn S c o b e h (Miffouri)
war der Neger Svdneh Townes vom Sheriff festgenom-
tnen worden. weil er angeschxildigt war, "99.201.291.19?

Frau utid einen 651ährigen Mann Namens wirwiuutn
getötet zu haben. Auf dem Wege zum Gefängnis wttrde
Der Festgenonimene den Händen des Sheriffs von einer
wütenden Menge entrissen. Schließlich wurde der 72-
iährige Bruder des angeblich von dem Neger Ermordeten
herbeigeholt, der den Mann mit Schüssen atis einem
Schrotgewehr so zurichtete, daß er seinen Verletzungen
erlag.

O Rekord eines Handiaschendiebes. Einen neuen Rekord
hat ein Newvorker Handtaschentieb aufgestellt. der iti Den
letzten drei Monaten nicht weniger als 200 Hattdtaschett
aus Kinotheatern gestohlen hat. Er wurde im Capitol-
Theater gefaßt, als er gerade mit der Handtasche einer
Mis. Andre verschwinden wollte. Jn dem möblierten
Zimmer, das er bewohnte, fand man ein ganzes Muster-
iager von Gegenständen, die den gestohlenen Handtaschen
entnommen waren: Toilettegegeiistände, Füllfederhalter.
itnd so weiter.
O 32 Personen ins Wasser gefallen. Bei einer übung

von sechs Ruderbooten der Hochschule für Leibesübungen
auf dem Tegeler See bei Berlin kenterten infolge hohen
Wellenganges samtltche Boote. Von den 32 Mann strikten
Besatzungen konnten 31 gerettet werden; eine Person ird
noch vermißt.
O Selbftmord eines Zollwachttneifters. Bei Schad-

w alde an der Nogatschleuse in der Nähe von Marien-
burg wurde der Zollwachtmeister Dorsch mit zerschmetter-
tem Schadel aufgefunden. Die Danziger Mordkommission
hat sich an»Ort und Stelle begeben. Der Zollwachtmieister
hat anscheinend Selbstmord begangen.

O Walter-Flex-Gedächttiisstiftung. Die Spitzenvertretun-
gen der deutschen Jugendverbänsde, die dein Dichter Walter
Flex innerlich nahe stehen. gründeten auf Der W a r t b u r g
einmütig die Wsalter-Flex-Gedächtn-isstiftung, die sich zur
Aufgabe gemacht hat, den Geist des unsterblichen Dichters
in Der deutschen Jugend wachzuhalten und zu mehren.
Auf Dem Der Wartburg gegenüberliegenden Breitengescheid
nach dem Plane des Prof. H o s ä u s - Berlin soll ein ein-
fach-schlichter Porvbvraedenkstein errichtet und dieser Ort

W

Die Madonna ohne Schein.
Eine heitere G tauchte v n Fised Neiius.

7] (Nachdi«iick verboten.)

- . Aber erst wurde der Hitf des lahmen Pferdes unter-
ssucht Da hatte sich zwischen die Eisen ein spitzer Stein
-geklemnit.- Drückte auf den Strahl. »Verfluchte Trödel
·-«"- ruti « sagte Pagel, und dann war der Schaden heil.

Jm Kurhaus steuerte Onkel Otto sofort mit seinen
kurzen Beinen auf den Stammtisch los. Ein paar Rentner
saßen dort, die im Himmelpforter Wald- und Seeidvll
ihren Ruhestand verbrachten . . . ein paar Beamte außer
Dienst . ·. . ein im Sanatorium angestellter Arzt. _

»Na, Herr Rat . . .,« hieß es, als Onkel Otto an den
Stammtisch trat. »Heut so fbäti?“

»J . . .,« knurrte der.· »Wirtschaftsärgeri Mit den
Weibern is es schon ’n wahres Kreuz. Haben wir doch
seit»’n paar Tagen ’ne neue Dienstmarjell im Haus. Heute
erklart das Mensch, die Anrede »gnädige Frau« sei lange
abgeschafft, sie nenne meine Frau nur noch Frau Gierth.

, »Frau Okonomierat,« erbost sich meine Frau. »Nein,
Titel erkenne sie nicht an,“ behauptet die Marjell. »Dann
bin ich immer noch Frau v o n Gierth, liebes Kind,« sagt
meine Frau. »Oder, wenn Sie bei der abgekürzten Rede-
weise durchaus bleiben wollen, gut! Dann lasse ich die
erste Silbe Jhres Namens gleichfalls fort. Sie sind für
mich fortab also nicht mehr Sophie, sondern nur noch
Vieh« Hat das Mensch gekündigt.«s

Alles lachte. Am meisten Martin. Er sah und hörte
Tante Heidh mit der spitzen Nase und der spitzen Zunge
gleichsam Dor sich. Ja, so war sie. Wehe, wer sich an ihr
reiben wollte.

‚ Der kleine Herr mit Den kurzen Beinen und der rotett
Nase hatte inzwisZen umständlich seinen Mantel abgelegt
und rückte sich ni, t am Stammtifch, sondern am Tisch
nebenbei einen Stuhl zurecht.

»Entschuldigen Sie schon, meine Herren,« sagte er in
. seinem breiten Prenßisch. »Da is mir doch eben janz durch
Zufall n Neffe in den Weg gelaufen. Hat hier ’n Gut in
Mittels-fort und der alte Onkel weiß nichts mal haben.

· dichdochdasMänsleinbeit...«·Dbef-cheu  
Jrogi Aber kriegsftarki So, mein trautstes Bengelcheii,
und nu erzähl mal.«

Martin erzählte also. »Ja, Onkel, mit der Juris-
prudenz war es nach dem Kriege nichts Rechtes. Jch habe
also Landwirtschaft gelernt und nun ein kleines Gut.
Ostern will ich heirateni«

»Erbarmung . . . Tratitsteri« ·
»Ja, Onkel, das sagst du so. Aber wenn man Jung

ist, denkt man anders. Und nun erzähl du mal. Wie
geht’s vorerst der Tante Heidv?«

»Jott, gehen . . .« sagte Onkel Otto. »Unberufen jut.
Aber du weißt ja, wie sie is. Sie kann’s mir immer noch
nicht verzeih’n, daß ich vor dem Kriege Willkischkehmen
verkauft habe. Seitdem hält fie’s«nirgends aus. Bon
Königsberg zogen wir damals,.wie du ja wohl weißt,
nach Dahlem. Von da nach Herinsdorß dann nach«Froh-
nan. Und im Herbst habe ich mir ’n Haus in Himmel-
pfort gekauft.« ·

»Wußt ich gar nicht, Onkel.« .
»Ja, das find eben die verdammten Weibernücken.

Du weißt doch, deine Mutter und die Tante sind sich nicht
sehr grün. Und da schreib ich selten, weil ich dann jleich
immer ’n Austritt mit der Tante hab. Trautstes Bengel-
chen, ich sag dir, mit den Weibern . . . Laß die Finger
davon weg. Aber nu besuch uns bald mal. Nicht heute.
Heute liegt der Tante noch der Ärger mit der dwatschen
Marjell im Leibe. ’n anderes Mal. Die Tante mag dich
ja janz jerne leiden.«

Und Martin versprach es. »Ja, Onkel Otto, das will
ich nächstens tun.«

Als Martin gegangen war nnd »Onkel Otto ihn zum
Wagen brachte, gab man am Stammttsch feine Ansicht über
den jungen Herrn aus Hlmmelpfott zu Protokoll

Kanzleirat Schultze fragte: »Was is er?“
»Gutsbesitzer,« sagte einer.
»Hm . . .« machte Schultze Und dann stellte er seine

Ansicht am die betten Gutsbesitzer trat heraus. Die
gipfelte in den Begriffen: Sektgelage . . . Psierelang . . .
und allerlei Amouren«

»Na, na, Herr Rats« lachte man.
Ober dienrat Pachnicke aber wiegte sfeine (Statt.

‚arme abras M schon drin. Besonders bei lange?!  
Herren, die sich so früh und :- ich möchte sagen —- sittlich
noch nicht reif auf eigene Fuße stellen.«

Rentier Pseiffer, ein langer dürrer Herr, rieb sich
erstdie Hände, zog die Gummiröllchen tiefer aus den
Armeln, machte dann: »ehm « . z und sprach: »Vierelang,
das weiß ich nun nicht. Vielleicht paßt das doch für
Himmelpfort nicht recht. Aber sonst stimmt es schon. Sekt-
gelage und Amouren hat er.«

,,J . . . Herr Pfaffen warum auch nicht? Und wird
so schlimm nicht sein.«
B stch hab’s gejehenln Wurf sich Herr Pseiffer in die
ru . -
»Wann denn?«
»Netilich, wie er aufdem Himmelpforter Bahnhof sein

Feinsliebchen holte. übrigens, die Herren werden staunen,
wer es war.«

»Na . . J?“ Alles« sah Herrn Pseiffer an. Herr
Pseiffer aber — um die Spannung zu erhöhen —- griff
erst zum Bierglas, trank, wischte sich den Schnurrbart.. .
lächelte mokant und sagte: »Die Madonna .« . . die Ma-

- donna ohne Schein — — —«
Der vorzeitige Frühling wollte sich heuer ar ni

recht auf die feit Jahrhunderten verbürgte Tradgition b2:
finnen. Daß es im Februar noch zu frieren und zu
schneien . . . der liebe Herrgott den März auf höchstens
fünf Frühlingstage eingerichtet habe, galt ihm gleich.

Mit einem Nasenstiiber tat er den Winter ab. Schaber-
nack trieb er mit dem alten Herrn. Wind- und Wetter-
wolken schob er ihm in irgendeine Ecke. Die Sonne ließ
er ihre goldenen Schwertet scharfen Sproß und Trieb
lockte er aus Baum und Strauch. Und die Vögel ließ er
singen, als wäre es schon Mai.

»Jug bit de Kattl« sagte Pagel dann und schüttelte
zu Frühlingsluft und Amselschlag den großen Kaps.

_ Und Pagel war in Wetterfragen kompetent.
Martin. sein Herr, aber scherte sich in diesem ahre

nicht viel um Winters Branin nnd alt verbürgte-Z echt.
Jhin xam das gute Wetter gatizzuszak .««» .

Alles itt ihm sang und jubelte voll Glück. Ein Grünen
und Blühen . . . ein Glänzen und Strahlen war in feinem
gingen, daß er meinte, die Sonne schiene, auch wenn ein

ölkchen sie verbara. Und wenn ihn etwas wundernahni,



zu einer Wallfahrtsstätte der deutschen Jugend bereitet wer-
den. Auch das soll eine Aufgabe der Gedächtnisstistung sein.
sein Grab auf der Jnsel Osel in treue Hut und Pflege
zu nehmen und alles, was an den Dichter erinnert, pietät-
voll zu sammeln und der Nachwelt zu bewahren.

O Ein Vortrag Sven Hedins in Dessau. Jn Des s a U
hielt Sveti Hedin vor einer zahlreichen Zuhörerschaft einen
Vortrag über die Erforschung der asiatischen Wüsten. Er
nahm hierbei auf ben Einsatz von Großflugzeugen für
wissenschaftliche Zwecke Bezug und erinnerte an die erfolg-
reiche Tatiglett der Junkers-Flugzeuge in den turleftanis
schen Nandgebieten. Sven Hedin feierte die Luftfahrt als
das geeignetste Mittel, der Menschheit ein gesteigertes sed-
graphisches Erleben zu geben, und ab seiner Hoffnmts
Ausdruck, daß diese Entwicklun günsiig fortschreite. Nach
dem Vortrag fand ein offizie er Begrüßungsabensd ber
Stadtgemeinde im Dessauer Repräsentationshause statt.

O guftaf nagel im Jrrenhaus. Der Wanderredner und
Kulturmensch gustas nagel ist auf Beschluß der Stendaler
Straflammer zur Beobachtung seines Geisteszustandes
einem Jrrenhaus überwiesen worden. Nagel war wegen
Beamtenbeleidigung vom Schöffengericht Salzwedel zu
sechs Wochen Gefängnis verurteilt worden und hatte da-
gegen Berufung eingelegt. Bei der Verhandlung in Sten-
dal hegte das Gericht Zweifel an feiner Zurechnungsferhigi
teit und beschloß dementsprechend.

O Massenerkrankung bei einer Hochzeit. Jn Je ks ch el
in der Altmark erkrankten bei einer Doppelhochzeit 20
Personen unter Vergiftungserfclxinusngen Man ver-
arutet, daß die Vergiftung durch Grünfpan erfolgt ist.
‘eer sich in einem beim Kochen benutzten kupfernen Kessel
befunden hat.
O Die Jubelfeier der Bergakademie Elausthal. Die

ld0-Jahr-Feier der Bergakademie in Clausthal wurde-,
nachdem in Elausthal selbst ein eindrucksvollere Faäelzng
der Studentenschaft stattgefunden hatte, in der festlich ge-
schmückten Kaiserpfalz zu Goslar offiziell eröffnet. Die
preußische Staatsregierung hatte den Minister Dr.
Schreiber, die Reichsregierung den Reichstommissar
Stu n entsaiidt. Außerdem waren zahlreiche Staats-
selretäre, Ministerialräte, höhere Bergveamte, der Ober-
präsident der Provinz Hannover, Noske. der Präsident der
Reichsbahndirektion Magdeburg und noch viele andere
hochgestellte Persönlichkeiten anwesend.

O Eine historische Mühle abgebrannt. Die im Würm-
tal, ungefähr eine Stunde von Starnsberg gelegene Reis-
mühle ist zum großen Teil abgebrannt. Sie wird urkund-
lich seit 1314 erwähnt, spielt aber in weit früherer
Zeit eine sagenhafte Rolle. Jnsbesondere haben die alten.
baverischen Gefchichtsschreiber dorthin den Geburts-
ort Karls des Großen verlegt. Jni Forst steht
das Kirchlein Köniaswiesen. ein Karolinger-Herrensitz.
OFestlegung des Osterfestes? Die Sondertommisston

des Völlerbundes zum Studitim der Kalenderrefvrm hat«
an die interessierten Staaten ein-e Anfrage gerichtet, ir-
der sie um eine Mitteilung bis zum 5. Dezember d. Js.
ersucht, ab bie Festlegung des Osterfestes auf ein bestimmtes
Datum bei den Unterrichtsministerien auf Widerstand
stoßen würde.

O Der ehemalige König von Bulgarien beim Papst.
Wie aus Rom gemeldet wird, empfing der Papst den ehe-
maligen König F e rd i n a nd von Bulgarien in Privat-
audienz. Die Audienz war nur von sehr kurzer Dauer.
Kardinal Gasparri und Monsignore Caccia, der
kinhmmberherr des Papstes, statteten dem König einen Be-
u a .

O Der ,,unbetannte Soldat« Polens. Jn War-schau tsi
unter großen Feierlichkeiten, an denen die Regierung und
das diplomatische Korps teilnahmen, das Grab des »un-
vie-langten Soldatenf eingeweiht warben.

Aus Carlomitz und Umgegend.
Carlowitz, den 10. November 1925

Unter dieser Rubrik bringen wir von nun an Wünsche
und Berichte aller Art aus Carlowitz und hoffen damit

einem Bedürfnis entgegenzukommen. Auch der Vorort
Carl o w i tz muß ein Bindeglied für seine Bevölkerung durch
eine Lokalzeitung haben, was in der Vorortzeitung, der
,,Brvckauer Zeitung« gegeben ist.  

Bestellungen auf bie »Broekauer Zeitung« nimmt Herr
Fahrradhändler Kobel bezw. auch Herr Gastwirt Kobel,
Konstantin-Schnierstraße 16, bereitwilligst entgegen, ebenso
Anzeigen für Carlowitz und Umgegend. Herr Kobe l-
Earlowitz ist unter Ring 8088 zu erreichen. Die Expedition
der »Broekauer Zeitung« nimmt Abonnements- und Anzeigen-
Aufträge unter Ohle 7645 entgegen.

Reduktion und Verlag der »Brockauer Zeitung«.

Mit der Gemeindeverwaltung Carlowitz
ist die Vereinbarung getroffen worden, daß die »Bwckquek
Zeitung« fortan Mitteilungen zur Veröffentlichung unter
der Rubrik »Aus Carlowitz und Umgegend« erhält.

Von nun an werden nur Abonnements auf bie
»Broekauer Zeitung«, Zeitung der Vororte, geliefert und
wird die Quittung durch den Austräger präsentiert werden.

Die hiesige Friedhofskotnmission
hat am 3. November eine Sitzung abgehalten, für welche
als Tagesordnung festgesetzt war:
1. Außerkraftfetzung des 2. Absatzes im § 11 der Friedhofs·

satzungen, betreffend die Erhebung von Gebühren von
den verstorbenen evangelischen Einwohnern der Gemeinde
und des Gutsbezirkes Schottwitz.

2. Antrag Dittm ar wegen Anlegung eines Erbbegräb-
nisses auf der füdlichen Seite des neu geschütteten Fried-
hvssteiles.

3. Festsetzung der Gebührensätze, welche der Totengräber für
seine Arbeiten erhält (Grabmachen, Aufhügeln usw.).

4. Verfchiedenes.

Es wurde zu Punkt 1 seitens des Vorsitzenden bekannt
gegeben. daß die evangelischen Einwohner der Gemeinde und
des Gutsbezirkes Schottwitz, welche zu dem hiesigen Fried-
hofsverband gehören, in der evangelischen Kirche in Hunds-
feld eingepfarrt find und die evangelischen Verstorbenen aus
Schottwitz bisher nach dem evangelischen Friedhof Hundsfeld
beerdigt wurden und auch dort die Beerdigungsgebühren
gezahlt haben. vaohl die Gemeinde Schottwitz als auch
das evangelische Pfarramt Hundsseld hat sich dagegen ge-
wendet. daß von den evangelischen Einwohnern aus Schott-
witz slir den Kommunalfriedhof in Carlvwitz Gebühren er-
hoben werben, wenn bie Beerdigung nach dem evangelischen
Friedhof in Hundsfeld erfolgt, da dann für diese Verstorbenen
die Gebühren doppelt erhoben würden. Aus diesen Er-
wägungen heraus, hat die Friedhofskommifsion beschlossen,
den § 11 der Friedhvfssatzungen vom 31. Juli 1922, 2. Ab-
satz, wonach für Verstorbene aus Carlowitz oder Schottwitz,
wenn diese auf auswärtigen Friedhösen beerdigt werben,
bie festgesetzten Beerdigungsgebühren zu zahlen sind, für die
evangelischen Einwohner von Schottwitz außer Kraft zu setzen.

Zu 2.
Die Anlegung von Erbbegräbnissen auf der südlichen

Seite des neu angelegten Friedhossteiles wurde grundsätzlich
genehmigt. Die Mindestfläehengröße für diese Erbbegräbnifse
wurde auf 4 Meter Länge und 3 Meter Breite festgesetzt.
An Gebühren für Anlegung solcher Grabstätten sollen pro
Quadratmeter 15.— Mark erhaben werden.

Zu 3.
An Gebühren wurden bisher erhoben:

I. Grabstellengeld:
a) für ein bis 6 Jahre altes Kind 4,00 Mk.
h) für ein 6 bis 14 Jahre altes Kind 6,00 Mk.
c) für eine erwachsene Person über 14 Jahre alt 10,00 Mk.
Für ein Grab auf dem reservierten Teile des Friedhofes
oder bevorzugter Stelle (Außenreihe) eines anderen
Feldes wird ein Aufschlag von 5000/0 erhoben.

II. Nummerierungsgebühr für das Setzen einer dauerhaften
Grabnummer 1,00 Mk.

III. Bahr- und Senktücher.
Für die Benutzung des Bahrtuches und der Senktücher
find zu entrichten-
a) 1. Garnitur 6,00 Mark

2. Garnitur 2,50 Mark
h) bei Beerdigung von Kindern unterSJahren 1,00 Mark

 

s IV. Für die Benützung der Leichenhalle

 

3,00 Mark
V. Für die Reservierung einer Grabftätte oder

Verlängerung des Benutzungsrechtes einer Grab-
ftelle auf 25 Jahre 40.-—M0kk
Die Gebtihrensätze, welche der Totengräber für seine Ar-

beiten erhält. wurden erneut festgesetzt und zwar:
a) für die Anfertigung undZufüllung eines Grabes 8 Mark,
b) für die Ausschmückung mit Tannengrün 3 Mark,
c) für die Begleitung des Leichenzuges (Pauschale) 3 Mark.
Bei Kindern von 6—14:Jahren ermäßigen sich diese Süße

aus die Hälfte und bei Kindern unter 6 Jahren findet eine
weitere Ermäßigung statt.

Die vorstehenden Gebühren find die Mindestsätze nach
Klasse 1, welche auch zur Erhebung gelangen, wenn Ver-
storbene im Wege der öffentlichen Fürsorge beerdigt werden.
Je nach dem Einkommen und Vermögensverhältnissen er-
höhen sich die Gebühren in der zweiten Klasse um 50°/.
und in der dritten Klasse um 1000Xz.
' Zu 4.

Unter Verschiedenes wurde mitgeteilt, daß der Bau einer
neuen Leichenhalle z. St. nicht erfolgen könne, weil Mittel
hierzu noch nicht vorhanden find. Seitens der Vertreter der
Gemeinde Schottwitz wurde noch erklärt, daß sie beabsichtigen,
einen eigenen Friedhof für Schottwitz anzulegen, das aber
bisher ein geeignetes Grundstück noch nicht ungetauft werden
konnte. Außerdem erklärt sich die Friedhofskommissivn da-
mit einverstanden, daß zwei Mitglieder aus der Gemeinde
Earlowitz neu' in‘‚bie Kommission eintreten. Die Kommission
besteht nunmehr aus den Herren: Gemeindevorsteher Schnier,
Schösse Max S trahl, Schöffe Bruno Ko bel, Bauunter-
nehmer Gustav K rIanz, Maurer Franz S v was, Eisenbahn-
ingenieur Theuer, Oberpvftsekretär S chw ierskvtt.
alle aus Carlowitz, sowie Gemeindevorfteher Kern,
Schöffe Mü nch en b e r g e r, Schöffe Rawrvth und
Hauptmann a. D. Harlfinger aus Schottwitz. ·

* lTrabantenstadt Carlowitz.] Nach dem General-
bebauungsplan in der Frage der Etngemeindung nach Breslau
fallen Ca rlowitz, Rosenthal und Schwoitsch einstmals
einen Wohntrabanten bilden, der mit der fortschreitenden
Entwicklung 38000 Menschen Heimatrecht geben foll.

‘ lVereinsberichteI und sonstiges aus Earlowitz und
Umgegend finden Aufnahme und find telefonisch, per 10 Pfg-
Brief oder 5 Pfg-Karte an die Redaktivn der »Brockauer·
Zeitung«, Brockau bei Breslau zu richten.
W

sofoiüsga Linderung bei Asthma!
Ein bekannter Arzt will dies allen Asthmatlkern in

Brockau beweisen.
Morgen und übermorgen (solange Vorrat) werden Proben

der berühmten Dr. R. Schiffmann’schen Asthmador-Zigaretten
(tabakfrei) in allen hiesigen Apotheken sowohl wie überhaupt
in allen Apotheken Deutschlands abgegeben. Dr. Schiffmann
ersucht, dieses Blatt bekanntzugeben, daß er diesmal besondere
Vorsorge getroffen hat, allen Asthmatikern zu ermöglichen,
von ihrem Apotheker hierselbet, oder auch in jedem anderen
Orte ganz Deutschlands, eine Gratis-Probe von Asthmador-
Ztgaretten zu erhalten. Dr. Schiffmann wünscht, daß jeder an
Asthma, Bronchitis oder Atembeschwerden Leidende sich dieser
außergewöhnlichen Gelegenheit bedient, die Vorzüge seinea
Mittels zu erproben. Er sagt: „Ganz gleich, wie heftig oder
hartnäckig auch der Anfall sein mag, Aethmador-Zigaretten
ewähren unbedingt sofortige Linderung, gewöhnlich schon in
0 bis l5 Sekunden, stets aber in ebensoviel Minuten.“ Die

erhaltene Probe wird dies beweisen; sie ist tatsächlich der
einzige Weg, die Vorzüge des Mittels darzulegen und das Vor-
urteil Tausender von Asthmatikern zu überwmden, die bisher
Linderung suchten. Er bemerkt ferner: je schwerer, heftiger
oder hartnäckiger der Fall, desto mehr werden Asthmador-
Zigaretten nach dem ersten Versuch von dem Leidenden ge-
sc ätzt und gelobt werden.“ Asthmatiker sollten daher nicht
versäumen, morgen, bezw. bei ihrem gewohnten Apotheker
hierorts, oder nach Beiieben in irgend einer anderen Stadt,
vorzusprechen und um die Gratisprobe zu ersuchen. Auch
denjenigen, die zu entfernt von einer Apotheke wohnen oder
sonst aus irgendeinem Grunde eine Probe nicht erhalten konnten,
wird eine solche umgehend per Poet zugesandt werden, wenn die
ihren Namen und genaue Adresse, nebst 10 Pfg. in Briefmarken,
an die Victoria-Apotheke, Berlin SW 48, Friedrichstraße l9,
einsenden. Original-Packungen in allen Apotheken erhältlich,
Preis 2.25 Mk.
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war es nur, daß Baum und Strauch ihre Blüten noch
nicht in ganzer Farbenorgie zeigten. Aber ein paar grüne
Sprossen und Blättchen abgerechnet, waren Obftbäunie
und Fliederstraueh noch brach und kahl und nur der Schleie-
dorn schmückte sich mit hellem Kleid.

Jn den letzten Märztagen, kurz vor Ostern, sollte Hoch-
zeit sein. Vielerlei gab es bis dahin noch zu tun.

Linchens Möbel trafen ein. Delorateure und Mon-
teure, Tischler, Maler und Glaser fchafften jetzt im Ringen-
Hause. Eines Tages kam Linchen selbst. Lieschen Pohl,
die den dicken Le, der noch immer leidend war, zwar ungern
allein zu Hause ließ, hatte sie begleitet. Die beiden Frauen
richteten und stellten. Sie schafften mit großen dunklen
Schürzen vor dem Leib im Hause umher. Und wenn
Martin helfen wollte, hieß es: »Nein — das ist Frauen-
arbeit.« Und wenn sie zum Bahnhof fuhren. schlossen sie
die Türen ab und vertrauten die Schlüssel geheimnisvoll
Frau Nuscheck an.

Martin schalt ein wenig . . . lachte . . . gab sich drein.
Und ging in Glück und Träumen durch die Welt.

Manchmal aber warf ihm unser Herrgott (der ja
immer dafür sorgt, daß die Bäume nicht zum Himmel
wachsen) ein Steinchen in den Weg. Bald hieß dies
Steinchen Liesiele, bald Gutermund. Der Ärger mit
Liesicke hatte nur das Ausmaß eines Kieselfteinchens, das«
sich in die Sohlenritze drängt . . .‚ der mit Gutermund
war derber . . . etwa wie ein Feldstein, über den man
unversehens stolpert und aus seinen Träumen schriekt.

Das Kieselsteinchen Liesicke kam zuerst.
Martin hatte eines Tages feinen Schimmel satteln

laffen. Er wollte heute endlich einmal nach der Villew
kolonie, um Tante Heidy und Onkel Otto zu begrüßen.
Er machte hinwegs eine große Schleise . . . wars einen
Blick auf seine Winternng . . . prächtig stand die, und er
freute sich daran. « . .

Als er die Dorfstraße passierte, stand Liesieke an seiner
Tür « -

«»Guten Morgen,« sagte Martin und faßte an den
Hut. Liefieke versenkte die Fäuste tief in feine Hosen-
tafcberin. . . blinzelte zur Sonne . . . sah an Martin vorbei.

» orjen . . .«
Martin war aber so recht gestimmt, zu allen Menschen

nett au fein. Er faate: -  I iDu daft ein Güt en nahebei.

,·,«Eiii Wetterchen heut, Herr Liesicke . . . nicht wahrs
Wie geht’s Geschäfts« .. ..

„ öh . . .« machte Liesiete verachtlich. »Gefchaft . . .
Wenn ich an allen so viel verdiente, wie an Ihnen, machte
ich pankrutt.« . ·

Das war nicht hübsch von Liesiele. Martin hielt auf
seinem Schimmel unentschlossen vor der Gasthoftür. Sollte
er den Faden noch versöhnlich weiterspinnens Er hub an:

»Na, hören Sie, Herr Liesicke .« . »
»Emilje . . .« rief der Gastwirt in die offene Tür

und drehte sich herum, ». . . nehmen Se mal bat leere
Bierglas dort vom Tisch. Mähren Se nich so. Allong
jesälligst. Sonst mach’ ich Jhnen Dampf.

»Flegel . . .« knirschte Martin, wandte Derek und
ritt verärgert weiter. ..

Das Kieselsteinchen druckte . . . . . · ..
Onkel Otto hatte sich ein nettes Einsamilienhauschen

am Himmelpforter See gekauft. Etwas Pachtland lag
darum. Der alte Herr baute dort sein Feingemüse . . .
legte Obstkulturen an, hatte Fischgerechtsame auf dem
Himmelpforter See erworben . . . nahebei eine kleine

Jagd gepachtet —- kurz er war so recht Hans Dampf in
allen Gassen.

Martin stellte sein Pferd im Kurhaus ein und ging
au Gierths. Als er geläutet hatte, ·kam ein adrettes

Mädchen mit weißer Schürze an die zu}. .
»Der Herr Otonomierat ist nicht da, «sagte sie. »Nur

Ue gnädige Frau; wen darf ich melden? « «
Also war die allzu revolutionar angehauchte »-—Vieh

entla sen und Tante Heidy hatte sie durch eine Form-
gefa gere erfegti

“Run saß artin der Tante Heidh gegenüber und
hatte das bedrängende Gefühl, er habe gleich zu Anfang
etwas falsch gemacht.

„SEI. sieh mal, lieber Martin- sagte fie. „seurommft
ganz a vronoe. Das ifi nett. Noch mehr hatte Ich mich
im" gefreut, du hättest uns gleich nach dem Wiedersehen
mit dem Onkel deinen Besuch geschenkt. Du weißt, ich
bin noch etwas von der alten Schule.« «

»Ja, Tante . . sei mir fäan nicht gram. Aber . . .
»Du hattest reine Zeit. . ittgens baben uns in berlei

nie verwbhnt. J weiß schon, laß nur. Nun et ähle.
Wie nettl

. Linchön in Berlin zu Po ls Und el

fügt, du bist verlobt. Mit wem ‘i"
»Einer jungen Witwe aus Berlin.«
»Hm . . .“ fagte Tante Heidy. »Witwet Was war

ihr Manns« «
»Ich glaube Kaufmann.«
»Du glaubst . . . Ei, in solchen Dingen orscht man

nie gewiffenbaft genug. Was heißt heute aufmanni
Evmmis-voyageur ist Kaufmann . . . Krämer auch .
und der Inhaber einer Welttnarktfirma schließlich auch!

»Es wird nichts von allen dreien gewesen fein,’ sagte
Martin und vergli im Geiste unwillkürlich Tantes
lange, spitze Nase mit der Erdbeertugel Onkel Giert s.
»vaiel ich weiß, war er Prokurist in einem Großgesch st
der Eisenbranche.«

So . . . Und dein Bräutchent Eine Geborene oder
bürgerlich?«

Martin sah die Tante an. Dann lachte er . . . lachte
so recht gesund, jung und übermütig Tante eidh —
geborenen Barvneß von Pfuel . . . Frau von ierth —-
ein wenig respektlos ins Gesicht.

»J —- Tantchen. Geboten ist mein Linchen sicher.
Wenn auch bürgerlich und ohne Prädikat. Aber der liebe
Herrgott hat sie so voll Frauenreiz und Anmut, g voll
Herzensgüte und geraden, frohen Sinns erschaffen, sie
mir und allen Menschen, die sie kennen, auch ohne d efeu
Namensschmuck gefallen muß. Und nun will ich dir dort
ihr erzählen, was ich weiß, wie ch alles mit uns an-
gesponnen hat. Und von unserer ochzeit, zu der ich euch
natürlich auch gehorsamst bitte. nd von meinem Güt-
chen. Und von meinem Leben. Und was du sonst noch
hören willst. Tante Heidv. darf icht.« «

« Und Tante Heidd nielte. Und Martin plauderte in
seiner flotten, frischen Art drauf los. Und als dann
Onkel Otto heimkam und das »trautfte Ben elchen« er-
freut begrüßte und eine alte Dvurv aus dem eller holen
ließ, agte Tante beim), lfie habe sich docho sehr über
Mar n gefreut und er so e doch nur öfter muten und
ihnen bald das jun e Frauchen bringen. .- _. .-

an einem bie er Sonntage waren Martin m
elaben. "

dicke Le war wie er ienili wo l, nur von der
enen Krankheit der noch matt. « d

Fortsetzng folgt.
überit



der deutsche

die größte Funkzeitfduift. bringt alle Pro—
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baltlerteil. Nur ‘50 Pi. jede Wodie. Abon-
nementsbeltellung bei jedem Briefträger

probenununern kostean vom Verng Berlin N U
_—

80005183901121'.
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Uebersahrt«
Mittwoch nachm 31/2 ühr:

»Geschmisier« und »Apostelspiel«
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

»Don Carlos, Jnfant von Spanien«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Der Kreidelreis«

Thalta-Theater.
Dienstag 8 Uhr:

Gastspiel Max Pallenberg
,,Familie Schimel«

Mittwoch, Donnerstag und Freitag 8 ühr:
Gastspiel Max Pallenberg

»Der Herr Minister«
Sonnabend zum 1 Male md folgende Tage 8 ühr:

Gastspiel Max Pallenberg
»Die Dampfmaschine«

Schansptelhaus.
Dienstag und folgende Tage 8 ühr:

Wiederaustreten Walter Jankuhn
,,Wiener Blut«

Sonntag nachm. 31/3 Uhr:
‚.11de

Texlbücner
sind in E. Dodeck’u Buchhandlung

zu haben.

Restes-Theater
Täglich abends 8 Uhr:

Adrian Singsls

10 Elefanten
ll Zum 1. Male in Europa ll

Brüder Rigoletto
u. Schwestern Swanson in ihrer amerik. Schau

Barbette
Das Wunder am Drahtseil und Trapez

Alex Stamer
D er sächsische Komiker

Elli und Kati Bitter
Prima-Ballerinen

vom Palace-Theater, New-York

Karl Edler
Der rätselhafte Redner

Will cum-nis-
Komischer jongleur

Andrea und Theo
Exzentrisch-akrobatische Tanzneuheit

Werner stumme-comp-
Ein phantastischer Studentenulk

Arthur Klein
-Familie

„Das explodierende Motorrad“

      

 

 

 

 

 

    
  

    
    

    
  
  
  
    
  
  
  
  
  
  

    

    
  
 

 

 

ii.l
Infolge günstigen Einkaufs bin ich in der Lage

moderne

Plüseh- und Samt-Hüte
in vielen modernen Farben und Formen .zu folgenden

konkurrenzlosen Einheitspreisen anzubieten:

Mk. 4,50 5,50 6,50
Beachten Sie meine Sehaufenaterl

Elfriede Siedner,
Breslau, nur Bohrauerstrasse |3. W

(l Minute vom Hauptbahnhof, Ausgang Sadowastrasse.)

Bitte genau auf meine Firma zu achten! 
 

—
Plüsche —- Krimmer
Slinks —- Lammfell

Astrachan . . . Meter 6.50 M.
Mantelstoffe . Meter 3.50 M.
Grösste Auswahl: Billigste Preise .-

M. Tichauer,
BRESLAU, Schmiedebriicke 60.

Wiedeluerkäufer erhalten Extra-Rabatt. I

_I—

Breslau,
A. Kans ’ Klosterstrasse 67

Herren— und Knaben-Garderobe,

Berufskleidung, Schnittwaren, Trikotagen,

Strickwolle, Gardinen in großer Auswahl,

Wachstuche, Wäsche-Ausstattungen.

—I. --«-«-2-,-;.

Schauburg
Viktoria -Theatar.

 

 

   
Neue Taschsustrasse 30’33.

Täglich abends 8V; Uhr:

Gautupiel

Elfrieds Mertens
mit den Darstellern des Berliner

Leasing-Theaters

Die Bar auf Montmatre
Schwank in 3 Akten v. Hennequin u. Veber.

Deutsch von B. Frank.

Elfriede Mertens
welche als Lissy, die Kokotte — Jou-‚Jou .
die Scheintote — Luderchen — Demimonde,
die Herzen des Publikums im Sturm er-
oberte, treibt in „Bar von Montmatre“ die

unglaublicheten, tollsten Streiche.
 

Personen unter 18 Jahren kein Zutritt
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i
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empfehle ich erstllassig

vögel
Guutav Seitert,

Breslau,

« Als Weihnachtsgesrhenl
e

Kanariem

szu ermäßigien Preisen.

Tauentzienstraße 141, II.
 

Peuer

Umform-
Mantel

Größe I, blauer Krage ll

ipottbillig verläuflich (auch
t"— Teilzahiung). Näheresi

der Expedit. der Zeitung.
U

 

Yikka

der Brockauer Zeitung.

4—63immer enthaltend,
bald zu laufen gesucht.
Off. u. 833 an die Exped.

 

Kauft

auf Teilzahlung

Reuschestr. 57, l.
Eingang Ohle.

Kinder-
und Puppenwagen

 

übel!
'H. Feige

Breslau,

Neumarkt l2
l. Etage.

jede Lieferung   

 

L eine Empfehlung. J  

Pfarramtliche Nachrichten.
Genug. Pfarrlirche z. Heiligen Geist in Brocken-.

Donnerstag, den 12 November.
Abends 7 ühr: Bibelstunde im Kirchanbau

Pfarrvikar Halle.

Katholischer Gottesdienfl in Brocken.
Mittwoch bis Sonnabend ist um l/27 Uhr keine

hl Weil? nur um 3-47 Uhr Austeilung der
hl Kommunion

Mittwoch und Sonnabend l/48 ühr: Schulmesse für
die Vollsschülen

Donnerstag 8 übt: Hochamt auf eine besondere
flRdnung.

Freitag l/48 ühr: Schulmesse für die Mittelschüler.
Freitag abends 8 übt: AllerseelensAndacht.
Sonnabend nachm. 5— 711. ’/28——1/210 ühr: Beichte

sür alle Mädchen der Gemeinde.
—

Freie evangelifche Gemeinde Brocken.
lGiintherstraße 21)

Donnerstag, den 12. November.
Abends 7 ühr: Bibel-s und Gebetstunde.

Herr Kliemple

Kirchenstener der evangelischen Kirch-
gemeinde Brockau.

Die für die Monate Oktober-Dezember 1925g
fällige Kirchenfteuer ist bis zum 15. November 1925
in den Vormittagsstunden von 8—12 Uhr, bei der
hiesigen Gemeindekasse zu entrichten.

Alle bis dahin nicht gezahlten Beträge werden
dann sofort zwangsweise beigetrieben.

Ich mache besonders darauf aufmerksam, daß
eine Zustellung von Beranlagungsbescheiden nicht
erfolgt.

Brockau, den 6. November 1925.

_ Der "Gemeindevorsteher.
„mm... Dr. P a u f e.

Aus Neupommerns dunklen
Wäldern.

Erlebnisse auf einerForschungsreise

durch

Neu-Guinea
von Dr. Friedrich Burger.

Preis,.l.20 Mark.

Auch für den Weihnachtstisch geeignet.

Zu haben in

Dodeck’s Buchhandlung,
Bahnhofstrasse 12

Mdenschau
Illustr. Zeitschrift siir Heim und Gesellschaft
doeseooeoeo0000000000000000000

Erscheint monatlich
in eleganter, mehrfarbiger Ausstattung.

Enthält etwa 100 Modelle, sowie eine

24 Seiten starke Unterhaltungsbeilage.

Prätzis mit —065

unentbehrlich für Schneide-

rinnen nnd Hausschneiderei.

Zu haben in allen Buchhandlungele

—

 

 

 

 

 

BahnhofErnst Dodeck, Brockau, W12:
Neu h e i t en

111 Künstlerlarten
sie

Glückwunschlarten
für alle Gelegenheiten

He    
    

 

Condolenzlarten

Brief-Kassetten

· 96

sßatenhriefe96und -Bticher

O Leistungsfähige

Bu eh d r u cf e r e i
Pretswerte Herstellung von Drncksachen für
Vereine, Private, Geschäfte nnd Behörden.

es

Annahme von

Telessom Breslan Ohle

 

Buchbinderarbeiten
di-

Puppen-Lager

76 45.

ISchnlutensilien und -Biicher
Sämtliche

Parlpapiere
in Bogen und Rollen

sie

Seiden- und Chagrinpapiere
di-

Romanennd Jugendschristen
si-

Lieserung von Zeitschriften aller Art

- Bueh- nnd C13mmerhanblung.



unb schließlich Gewalten, Friedewalde und
Schwoitsch.

i
Ü

Syndikus Str.aehler referierte über den Be-
siedelungsplan des Gutsbezirkes MariasHöschem der
einstimmig angenommen wurde,

Weitere einstimmige Annahme fanden die Anträge aus
Neubau einer Kreischausfee von Groß-Masselwitz
nach Stabelwitz, die Unterhaltung von Gemeindepflasters
straßen und der Erlaß einer Kreissatzung über die Vernichtung
von Kadaver.

Die Allgemeine Ortskrankenkasse des Landkreises Breslau
braucht 150 000 Mark. die sie von der Bank der Arbeiter
und Angestellten erhält.

Die AmtsvorftehersWahlen für Schönborn, Sillmenull
und Jäschkowitz wurden dem neu zu wählenden Kreistag
überlassen.

Jn geheimer Sitzung wurde über den Ankauf von
6 Grundstücken und den Verkauf von 5 Grundstücken ver-
handelt (Berichterstatter: der Landrat), ferner über Abschluß
von Gasverträgen (Berichteistatter: Kreissyndikus Straehler),
Be- und Entwäfserung der Vorortgemeinden (Berichterstatter:
der Landrat) und schließlich die Verpachtung der Ziegelei
Stabelwitz (Berichterstatter: Kreisfyndikus Straehler)i

 

Breslauer Rundfiink-Programm.
Dienstag. 10. November. 1230—135: Funkkapelle Lincke Ouv zu einergomddie. Meyer-Hellmund, Nixchen. Barcarole-Waizer. Rhode. Keler-Bela-Perlin..‘etan. Der Selltänzer. Rosen-, Durchgelallen. Marsch. 0 5-—6: Franz v. Suppe.

LNverttlren (Funkkapellef. Pique Dame; Die schöne Oalathee; Ein Morgen. eh
malt ein Abend In Wien; Franz Schubert: Banditenstreiche. 0 6: Mitteilunimd. funkireunde. o 7—730: Vortrag Prof. Dr. K k »Dein-The OØICM

Dr. Maxis: .‚Demetrino
Rahmen ‚der‚Weltgeschichte.“ o 7.30—8: VOI‘il’älE ofi:Fragment Friedrich v. Schülers.“ 0 8.30: Gedachnisabend iilr Friedr. v. Schillergeb: 10. Nov. 1759). Miit-.- V.«l-t. Fuchs (Rez.) Sendespiel-Ensemble (S ielltggfiemncke). Ijunkkapelle. l. Rossmi, Ouv. zu ,ll'cll“. 2. Th. Mann. hie-eswunde. Schillernovelle. Goethe, An Schülers) ärmer C. F. Me er. sehnt-Bestattung. Schiller, G d' ht . « « « «Friedr. v. SChiller, O lc e (V H. Fachs. 3. „.Jemetrius , ragment s-

Mittwoch. lt. November. 1230—125: Funkkapelle. sonst-, King Cottoa.
Marsch. Mannired. Goldne Bursclrenzeft, Potp. Bach-Gounod. Ave Maria. Lear-
cavatlo, Serenata aus „Die Medici“. Benatzky. Mein Liebling. denk' nicht schlecht
von mir. Samba. Dardanv. Tangobleu. 0 5,05: 8. Jugendkonzert. Mitw.: Lyzealo
musiklehrer K. Claassen (Vorm), Orch. d. Vereinigten Brest. höh. Lehranstalten.
Die Entwicklung der klassischen Sinfonie bis Joseph Haydn, ll. Teil. Sinfonie
D-dur (Londoner) Nr. 2. 0 6.05: Breslauer Hausfrau. 7—130: Vortrag Anselm
Nohl: „Werner von Siemens.“ 0 7.30—8: Vortrag Dr. phil. Kithe Stern: „Er-
ziehungsiorderungen und ihre Erfüllung in den Maria Montessori-Kinderheimen.“

8: Ueberiunkbrett". Mitw.: K. Peiser (eigene heit. Dichtung. u. Conterenc ,
. v. Goerz (Chansons). E. A. Voelckel (Klavier). Funkkapelle. -— Anschließen :

Zehn Minuten Esperanto.

Donnerstag, l2. November. 1230—125: Punkka elle. Offenbach-Binder, Ouv.
zu ‚.Orpheus in der Unterwelt“. Rauls. Rosige ippen zum Küssen Boston.
Luzt, L_iebestraum (Czerny). Orieg. a) Ich liebe dich; b) Erotik. Schreiner.
Musikalische Täuschungen. 0 5—6: Funkkapelle: Aus italien. Opern. Verdi.
Fant. aus „Traviata“. Mascagni. Intermezzo aus ‚ Cavalleria rusticana“.
am. hat. aus „Das Mädchen aus dem goldenen Westen“. Rossini, Ouv. zum
Barbier von Sevnlla“. Verdi, Fant. aus „Troubadour“. 0 6: Bekanntgabe d.

‚ICISCh- und Wurstpreise Q 777.30: Vortrag v. H. Ch. Kaergel.« im Kleinhandelzu «
Dresden: „Erlebnisse in Amerik„ .. 5: Italienisch. 0 8.30: Autoren-
abend d. Schles. Funksiunde. .‘T --. . · .-.s.ss«- :ig. Werken und Werken Herr-.
Stehr’s. l. Emiühr. in das Wirte mirs-arti Stein«-. 2. Stehr: Das Abendrot.
Erzähl. 8. Kaergel: Aus eig. _\__',„-g'‚...-„f‚ Ell-Ein Konzert auf Schallplatten aus
»sei- Odem-Musikhaus. .

« fVokaussichiliches Retter] Mittwoch: Vielfach
heiter, trocken, Frost, mittags über Null. Donnerstag:
Halt, teilweise wolkig, mäßiger Schnee. ·
» U Gesundheitspflege im November. Die trübe Witterung
ist im November vorherrschend. Wir wissen nicht, ob wir
noch im Herbst oder schon im Winter sind. Eine melancho-
lifche Stimmung macht sich geltend, die dem Wohlbefinden
wenig zutraglich ist. Die Gesundheitsstatiftik für den No-
vember weist daher recht schlechte Zahlen auf und die
Zahl der Erkrankungen aller Art ist sehr groß. Besonders
inderkrankheiten und Jnfluenza treten in den Vorder-

gund Jhnen vorzubeugen, ist eine ernste Aufgabe; den-n
die Ansterkungsgcfahr ist gerade zur Novemberzeit sehr
start. Vor allem sollten sich die Eltern hüten, Schnupfen
und Influenz-a auf die Kinder zu übertragen, denn Krank-
heiten, die der Erwachsene mit Leichtigkeit überwindet,
können dem kindlichen Organismus gefährlich werben.
Sarum verwende man für die kleinen Kind-er besondere
Taschentücher und lasse sie au nicht von Personen, die
Schnupfen haben oder sonst ni t gesund sind. küssen. Jst
jemand in der Familie von einer solchen Krankheit be-
fallen, so gurgele er mit Salzwasser, wodurch die An-
fteckungsgefahr sehr vermindert wird. Durch regelmäßige
Mahlzeiten wird der Körper widerstandsfähig erhalten,
ebenso durch das Enthalten von allzu reichlichem Genuß
alkoholischer Getränke. Grog, Wein, Schnaps usw. er-
wärmen den Körper nicht in dienlicher Weise; sie erhitzen
ihn und rufen daher oft Erkältungen hervor. Frische Luft
ist jetzt eine Hauptbedingung damit der Körper für den
Winter gestärkt wird. Die Kleider müssen immer gut ge-
lüstet und getrocknet sein.

E]. Mietenrtirkstand und Räumungsverpflichtung. Wie
in einer Anfrage der kommunistischen Fraktion im Preußi-
schen Landtag behauptet wurde, können nach einer Ver-
ordnung der Reichsregierung die Hausbesitzer bei mieten-
rückstand Zwangsraumung beantragen. ohne zur Ersatz-
stellung von Wohnraumen verpflichtet zu sein. Wie der
Amtliche Preußische Pressedienst der Antwort des preu-
ßischen Ministers für Volkswohlfahrt entnimmt, ist eine
solche Verordnung dem Minister nicht bekannt. Maß-
gebend in dieser Beziehung ist das Reichsgesetz über
Mieterschutz und Mieteinigungsämter vom 1. Juni 1923.
das lediglich die Klage» auf Aufhebung des Mietverhälts
nisses bei Mietenrückstanden kennt und die Frage der
Ersatzraumgestellung nach ausgesprochener Räumungs-
itgerbtflitchtung der Rechtsprechung der Gerichte zugewie-
en a.
El Landwirtschaftkicher Lehrgang in Ruhlsdvrf. Vom

25. bis 27. November d. J. findet in der Versuchswirtschafr
für Schweinehaltung, ifütterung und szucht in Ruhlsdorf
der fünfte Lehrgang für praktische Landwirte, Gutsbeamte
Tierzuchtinfpeltoren, Schweinemäster u. a. statt. Au
Landwirtsfrauen und stöchter können an dem Lehrgang
teilnehmen. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst hier-
izu mitteilt, wird das gesamte Gebiet der Schweinezuchts
haltung und ifütterung nach den jahrelangen Ruhlsdorfer
Erfahrungen eingehend behandelt. Neben dem Leiter der
Versuchswirtfchaft, Direktor Müller, haben führende
Wissenschaftler, u. a. der Vater der modernen Schweine-
mast. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Lehmann, Göttingen,
und bekannte praktische Züchter, u. a. der Präsident dei-
Landwirtschaftskammer Dresden, Rittergutsbes. V o gelss
f a n g, unb Rittergutsbesitzer Dr. vo n L ae r auf Ober-
behme i. W. ihre Mitwirkung in Aussicht gestellt. Unter-

N' Is-« “
. -

kunftsmöglichkeit ist in Ruhlsdorf und dein benachbarten-
Teltow, aber au in Berlin, gegeben. Nähere Auskunft-
erteilt kostensrei d e Versuchswirtschaft Ruhlsdorf, K r e i s
Telto w bei Berlin. Da bei den letzten Jahrgängen die
zuletzt gemeldeten Teilnebmer nicht mehr berücksichtigt
werden konnten, ist eine r e ch t z e i ti g e Anmeldung drin-
gend zu empfehlen.

bqs.l..':le‘lJo-h—h -.-«a .-«-«T -‘‚ Fest-. YOU-« ‚." Oe 5 'ß|’-’-*K IV." ‘Jd’t' ’-.--«-«T-·II.·s-Oii  l

EI Auswertung hinterlegter Wsrttiatikera Das Aufwen-
tungsgesetz und das Gesetz zur Ablösung öffentlicher An-
leihen fehen vor, daß Hypotheken und andere Ansprü
auch höher oder niedriger aufgewertet werden können s
auf den Normalsatz von 25%. Reichs- und Staatsanleiheia
die Altbesiä sind, genießen ebenfalls bevorzugte Behand-
lung. Es nd dafür, wie schon mitgeteilt, Anmeldefristen
vorgesehen. Nun sind bei den Regierungshauptkassen auf
Grund behördlicher Anordnung oder aus anderen Grün-
den Sparkasfenbücher, Reichs- und Staatsanleihen, Hypo-
thekenbriefe und sonstige Wertpapiere hinterlegt. Die Re-
gierungshauptkassen haben aber weder das Recht noch die
Pflicht, für die Hinterleger die im Gesetz und besonders
in den Ausführungsbeftimmungen des Reichsfinanzmii
knisters dazu vorgesehenen Fristen einzuhalten und die er-
forderlichen Anmeldungen vorzunehmen. Die Hinterleger
haben vielmehr diese Maßnahmen selbst durchzuführen und
sich, soweit sie die hinterlegten Stücke für die Anmeldung
brauchen, wegen ihrer Herausgabe an die Behörden zu
trennen; auf deren Anordnung hin die Hinterlegung er-
o at i . - - - —-
EI Vorläufig keine Änderung der gesetzlichen Schon-

zeiten in Preußen. Gegenüber den von verschiedenen
Zeitungen gebrachten Nachrichten über die Ausdehnung der
Schonzeiten für verschiedene wichtige Wildarten in
Preußen stellt der Amtliche Preußische Pressedienst fest,
daß eine Änderung der gesetzlichen Schonzeiten in Preußen
noch nicht stattgefunden hat. Es gelten noch die aus den
Jagdscheinen ersichtlichen Schonzeiten.

EI Kein Visuinzwang während der Wiener Messe.
Demnächft wird der Visumzwang für alle Ausländer, die
zum Besuch der Wiener Messe nach Osterreich kommen, aus-
gehoben werden. Der Reisepaß und der Mesfeausweis
werden zum Vaiiieren der Grenze genügen. .--

* sVom Gaswerk Brockau A.-G] Die .,Voitewacht«
brachte gestern in ihrem Artikel ,,Rnnd um Breslau« einen
Hinweis etwa wie folgt: »Der Gang führt dann durch das
riesige Gaswerk Dürrgoy. Nur eine solche Anlage ist
noch rentabel. Schon haben Hundsfeld und Brockau den
Betrieb ihrer Gaswerke eingestellt um ihr Gas aus Breslau
zu beziehen« — (Das trifft nicht zu. Das Gaswerk Brockau
A.-G. produziert weiter und versorgt Brockau mit Gas.
Richtig ist, daß die Gemeinden Groß- und Klein-Tschansch
den Gasbezug eingestellt und sich an das Breslauer Gas-
werk angeschlossen haben. D. Red.)

" [See für heute, Dienstag, angesagte Vortrag des
Herrn Dr. Ko ebisch-Obernigk] säut wegen Unpäßlich-
keit des Redners ausund wird nach Weihnachten gehalten
werben.

« legisches Gabe] Vor einiger Zeit wurde aus dem
Stadtgraben an der Liebichshöhe die Leiche einer Frau ge-
zogen. Wie jetzt festgestellt ist. handelt es sich um die Jn-
haberin eines früheren Brockauer Konsitürengeschäfts Fräulein
Rosenthal, das im Kinohause sich befand und daß sie bei
ihrer Verheiratung aufgab. Die Lebensmüde war an-
scheinend nervenleidend

« [SBom Srodauer Schützen-Vereins Die Schießmse
für das Winterholbiahr sind folgenbe: Dienstag von 2 Uhr
Nachmiktllll bis Dunkelheit Donnerstag von 2 Uhr Nach-

mittag bis Dunkelheit, Sonntag von 8 Vormittag bis

12 Uhr mittags und von 2 Uhr bis Dunkelheit.

·- fReichsbnnd der Zivildienstberechti gten, Verein Brockau.1
Unsere am Sonnabend, den 14. November, fällt-ge Monatsversammlvng

findet ausnahmsweise am Donnerstag, den 12. November flott. Wesen
der Wichtigkeit der Tagesordnung u.a. Satzungsänderung, Ausgabe der
neuen Vereinssatzuiig ist Erscheinen alle Kameraden unbedingt erforderlich.

« sVerein ehemaliger Artilleristen.s Nach Beschluß der WW
Sidung wird die Monatsversammlung am 10. November mit Fraer
abgehalten. Der Vortrag, den ein Kamerad halten wird,"·’ibsvdilt
über „8iterliinbifcheoüeftbtcbte“. Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht.

* lSchachverein Brvckan.] Sammelvankt der hiesigen Schach-
freuude. Spiel-i und Uebungsabende jeden Dienstag, abends 71/, Uhr,
im Resiaurant »zum Lindenbof.« Sonntag freier Schachverkehr.";«Gäste
sind stets willkommen.

, « sannverein “tiefem! Jn Rücksicht auf den Korsar sttr
Körperschule und volkstttniliches Turnen sindet diesmal die Monatsver-
sammlung am Donnerstag, den 12. November, 8 Uhr, bei Mende flott.

« sNadsahrersVerein»Adler« 1913 Saturn] Laut Ve-
schluß der letzten»Mitgliederversammlung finden die Versammlungen im
Winterbalbjahr vierzehntägig statt nnd zwar jeden Dienstag nach dem
l. unb I5. eines Monats. Die nächsie Versammlung findet folgedefsen
Dienstag, den l7. November flatt. Es ist Pflicht eines jeden Mit-
gliedes regelmäßig an den Versammlungen teizunebmem — Mittwoch
und Donnerstag abends 8 Uhr Training der Reigensahrer."

« IKleineTschansch. (Zur Eingemeindung.) Der Ge-
meinde-Vorstand hat am Sonnabend den Eingemeindungs-
vertrag zwischen Klein-Tichansch und der Stadt Breslau unter-
schrieben. (Groß-Tschansch kommt nicht in Betracht. D. Sieb.)

Würmern tReichspräsident von Hindenburg) nahm
bei dem dritten Sohne des Oberlandjägers Zimmer die
Patenstelle an.

Aus Galant; mit umgehen.
Cai«lowitz, den 10. November 1925

* [Sie Ausftellung von Wahlscheineit1 Die Ein-
führung des Wahlscheines ist für das Provinziallandtagss
und Kreistagswahlrecht neu. Ein Wahlschein wird auf An-
trag ausgestellt: 1. einem in die Wählerliste eingetragenen
Wahlberechtigten 1) wenn er sich am Wahltage während der
Wahlzeit aus zwingenden Gründen außeihalb seines Ab-
ftimmungsbezirks aufhält; 2) wenn er nach Ablauf der Ein-
stUchZsrist feinen Wohnsitz in einen anderen Abstimmungs-
bezirk verlegt; ll.,einem in die Wählerliste nicht eingetragenen
oder darin gestrichenen Wahlberechtigten 1) wenn er nach-
meift, bafa er ohne sein Verschulden die Einspruchsfrist ver-
fäumt hat; 2) wenn er wegen Ruhens der Wahlberechtigung
nicht eingetragen oder gestrichen war, der Grund hierfür
aber nach Ablauf der Einspruchsfrist weggefallen ist. Der
Wahlschein süt die Provinziallandtagswahl beredfilt}t am
Stimmabgabe in einem beliebigen Abstimmungsbezirk eines
beliebigen Wahlbezirts der Provinz Niederschlesien. Der
Wahlscheiii für die Kreistagswahl berechtigt zuerStimmabs
gabe in einem beliebigen Abstimmungsbezirk des Kreises
Breslau. Verlorengegangene Wahlscheine werden nicht er-
fegt. Wahlscheine können noch. am Tage vor dem Wahl-
tage ausgestellt werden.
ists-M sBiirgerverein Carloivigj Donnerstag den 12.
November»192b, abends pünktlich 81/, Uhr im »Lindenhos«

 

 

 

Monats-Versammlung Tagesordnung: 1. Berlesung der
Niederschrift vom 8. Oktober 1925. 2. Vortrag des Herrn
Obersteuersekretär Finster über allgemein interessierende
Fragen aus dem Aufwertungsgesetz. 3. Omnibusverkehr.
4. Kommunale Angelegenheiten. 5. Freie Aussprache Es
wird um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bringenb
gebeten.

Et Ansragen und Beschwerden über den Postw. 3”
Vermeidung von Verzögerungen in der Erledigung emp-

« fiehlt es sich, Ansragen und Beschwerden über Vorkomm-
nisse des laufenden Post-, Postscheck-, Telegraphens nnd
Fernsprechdienstes unmittelbar an das beteiligte Amt (Post-
amt, Scheclamt, Deslegraphenamt, Fernsprechamt) zu richten.
Für Angelegenheiten, die die Auslieferung, Beförderunß
Gebührenerhebung oder Verlustfälle betreffen, kommen d
Aufgabeanstalten in Betracht, während Anträge wegen Ab-
holung oder Nachsendung von Postsendungen, ferner An-
eigen von Firmenänderungen, Vollmachtserteilungm,
ohnuiigsänderungen oder Beschwerden über Unregeii

mäßigteiten bei angetommenen Postsendusngen und Tele-
grammen bei demjenigen Verkehrsamt anzubringen sind, in
dessen Zustellbezirk der Antragsteller wohnt oder bei dem
er abholt.

E] Herabsetzung der Verzugszinfen und Mahngevuhren
für" nicht rechtzeitig bezahlte Steuern. Die Verzugszui
schlage, die bei der verspäteten Zahlung von Steuern er-
hoben werden, sind nicht nur für die Reichssteuern, sondern
durch«Verordnung vom 12. Oktober 1925 auch für die
preußischen Staats- und Gemeindeabgaben mit Wirkung
vom 15. Oktober d. J. ab auf s-« % halbmoiiatlich —-
1% % monatlich -—- herabgesetzt worden. Was die Mahn-
gebühren anlangt, so liegt dem Reichsrat gegenwärtig der
Entwurf einer Verordnung vor, wonach die Mahngebübs
ren auf etwa die Hälfte der gegenwärtig geltenden Sätze
herabgesetzt werden sollen, so daß sie in Zukunft betragen-
Don den ersten 100 Reichsmark des Rückstandes 1 Z, von
den weiteren Beträgen z- %‚ mindestens jedoch 20 Pfg.
Nach Verabschiedung des Entwurfs durch den Reichsrat ist
für Preußen eine entsprechende Regelung in Aussicht ge-
nommen. Die Gebühren erhöhen sich bei längerer Dauer
des Rückstandes nicht; ein Jahresaufschlag von 30% if
daher nicht denkbar.

(Weitere Artikel über Carlowitz in der Beilage.)

Gchlußdiensl
per-mischte Drahtnachrichtea aus eine VIII

Demokraten iind Interne.
9. November. Die deutschdemokrattsche Reichs

 

Berlin,
ttagsfrattion nahm einstimmig eine Entschließung an, in der
sie ihre Zustimmung zu dem Vertrag von Locarno davon ab—
ängig macht. daß die als »Rückwir ung« in Aus cht efielta
ntlastuiig des besetzten Gebietes verwirklicht wir . e hält

die von Deutschland für das Zustandekommen des Vertrages
gebrachten Opfer nur für gerechtfertigt unter dein Gesichts-
punkt, daß dieser Vertrag die unerläßlichen neuen Grund-
lagen des europäischen Friedens und damit der politi n
unb wirtschaftlichen Wiedererstarkung Europas zn Schaf
bestimmt ist und Deutschland die Möglichkeit gibt. auf dein
Boden internationaler Glei berechtigung und neuen Ven-
trauens in die deutsche Wirt chaft auch an einer Wiederer-
starkung zu arbeiten. Zur Weiterführung r Politik m
Locarno wird sie nur eine Regierungsbildun »unteer
die eine konsequente und aufrichtige Außenpoittt tin
des Vertrages verbiirgt.

Schwere Bluttat.
Kiel, 9. November. Der bei einer Frau Brandes in

Gaarden möbliert wohnende Wilhelm söhnk gab im Verlaufe
eines Wortwechsels nach erfolgter Kündigung auf seine Wirtin
und ihre Kinder mehrere Schüsse ab, wodurch eine zegnjä rig-
Togter getötet. Frau Brandes selbst, ihre dreize nj tiga
To ter und ihr 221ähriger Sohn schwer verletzt wurden-
Täter tötete sich darauf durch einen Schuß in den Kopf.

Der neue Gouverneur des Memelgebietes.

Memel, 9. November. Zum neuen Gouverneur des
Memelgebietes ist dem Memeler Dampfboot zufolge Dr.
Zilius ernannt warnen. .

Griechenland ttindiet die bandeieabloiiiiiien
A t h e n, 9. November. Die riechische Regierung hat

durch eine Zirkularnote alle von ist abgeschlossenen provi-
sorisihen Handelsabkominen am 7. November d. Js. ektindigt
Das deutsche Abkommen läuft, da eine dre monatige
güliidigiiiilgsfrist vorgesehen war, somt am 7. Februar nächsten
aires a .

Ein Friedensunterhäiidler AbdielsKrims.

Sauger, 9. November. Der englische Hauptmann Gav-
diner, seit zwei Jahren einer der intim en Ratgeber Abd-
el-Krims, ist. vom Risgebiet kommend. in anger eingetroffen.
Er sokllzeaustragt sein. für die Rifleute Friedensverhandlungea
einzu ei en. ·

Völkerbundkommissar Laidoner im Mofsulgebiet

Ba dad, 9. November. Der Beauftragte des Völkerbnndex
Genera Laidoner, hat den Notabeln und Beamten des Mo
fulgebiets in einer Erklärung mitgeteilt, daß er in das Mo
sulgebiet gesandt worden fei, um dem Völkerbund Beri
über die dortige Lage zu erstatten. Die an der strittigen
Grenzlinie wohnenden Eingeimischen werden auf eforbert,
bie Kommission bei ihrer Ar eit zu»unterstühen und wischeni
fälle u vermeiden. denn sonst wurden neue Schwierigke ten
entste en.

Die Kämpfe in China.

Seite, 9. November. Nach hier eingelaufenen amtlichen
Telegramnien haben in den letzten Tagen südlich von Sutschoufa
Kämpfe stattgefunden Die in Sutfchoufu liegenden Schantun «
truppen, die b sher auf der Seite Tschangtsolins standen, si
zu den Truppen des angtsebundes unter Suntschuanfanz
iibergegangen, und die ruppen Ts angtsolins wurden so ge-
zwungen, in der Richtung auf antschwan zurückzugeben
Sunts uanfang hat Sutschoufu am 8. d. M. besetzt. Die japa-
nische egierung hat ihre Vertreter in China an ewiesen, riet
einem Kampf zwischen dem Mukdener Heerführer gschangtsolin
und dem chr stlichen General Fengjuhsiang strenge Neutralität
zu beobachten.

Synthetische Ammoniakherstellung in Amerika.
Neivyork, 9. November. Wie »World« meldet. ist es den

von der Regierung beauftragten Chemikern nach Verlauf vieler
all-re unter·Au wand von Millionen Dollar gelungen, das
e eimnis der erstellung billigen svnthetischen Ammoniak-

(gebundener Luftstickstoff) zu entdecken. Zur Verstellung diese-l
Produktes ist die Errichtung von sechs Fabriken ins Augegefaßt worden. Jn D euts chland wußte man bereits 1913.
wie Ihnthettscher Ammoniak hergestellt wird. Dr. Eottre beiSire tor des Regierungslaboratoriums, ist der Ansicht, da dieVereinigten Staaten nie wieder einer Knappheit in Salpetetfür die Laiidesverteidigung oder für landwirtschaftliche Zweckegegenüberstehen dürften. Er glaubt, daß die neue ndufttlashnthetischen Ammoniak so billig erzeugen wird Faß diePreise fiir chileuischen Salpeter unterboten werden dürftest
u

Werbt für die,,Vrorkaner Zeitung «



3ennelin-Eilienet-Snenlie den deutschen Pollen
Aufruf!

Deutsch el Schon einmal hat ganz Deutschland von
der Memel bis zum Bodensee in einmütiger Begeisterung
das Werk Zeppelins, das ein Wahrzeichen des Willens, der
Sehnsucht und der Größe des Menschengeistes ist, getragen
und als Nation forigrführn damals nach Echterdingen.
Wieder ergeht der Rus, dieses Werk, das Gemeingut des
deutschen Volkes, nicht untergehen zu lassen und die Schöpfung
Zeppelins der wissenschaftlichen Forschung dauernd zu er-
halten. Wir alle wiss»n, wie es vor einem Jahre war, als
,,Z R 3“, das aiückriofie Schiff. über Deutschland flog und
wie daiin eine Welt oon Spannung und Bewunderung die
Fahrt nach Amerika durchlebte. Aus dem armen, bedrängten
und gefrffelteii Deutschland stieg eine der größten Kultur-
taten frei und leuchtend hervor. Wir haben es erlebt: Das
Echo der ungeheuren biüderlichen Beaeisterurig Amerikas,
als der ..Z. R. 3“ über New York erschien, flog nach
Deutschland zurück. Der Zeppelin und lein Führer Dr.
Eckener hatte eine stolze, große Kulturauiaabe erfüllt.
Zum erstenmal nach trüben und bitte-en Jahren erwarb
sich der de tsche N«rne wieder Geltung und Ruhm. Deuisch-
land halte eine Wsltlesstuiiq vollbracht, die klar und unbe-
stechlch für seii en Willen zu Ausstieg irnd friedlicher Knlnir-
arbeit spricht. Die Tat haben der Liistchiffrau erpelim
Dr. Eckeiier Und die tapfere Besatzirria vollbracht.

An uns ist es zii harten. Die Werii in Friedrichs-
hasen will ein niuis Liiitsaiff borun, das giwaliige wissen-
tchaftiiche Probleme lösen toll:

Autsuchniig ds Nosrp lei, Erforschuiia der Arktis
Schiff soll aber auch den Widerstrebenden den Beweis

Das

cl-  

bringen, ben wir alle beim Flug des »Z. R. 3“ schon
empfunden und gewußt haben, daß diese deutsche Erfindung
das großartigste Berkehrsmittel unserer Zit ist. Länder
werden näher gerückt, Meere sind überbriirkt, Zukunftsträume
der Menschen werden Wahrheit.

Wenn wir die Energie aufbringen, das Werk in
Friedrichs-haer fortzuführen, werden deutsche Technik
und deutscher Wagemut wieder Weltgeltuiig erringen.
Eine ZeppelinsEckenersSpende des deutschen Volkes
muß die erforderlichen Mittel schaffen.
sich um eine Angelegenheit Deutschlands ohne Unter-
schied der Partei und der sozialen Stellung.

Es geht den geistigen Arbeiter ebenlo an wie den Mann am
Amboß und Pflug. Wir wissen, daß Deutschland gegenwärtig
lchwere Zeit durchlebt. Aber das Vertrauen aus den Idealis-
·mus des deutschen Volkes gibt uns die Zuversicht, daß kein "«
Volksgeriosse abseits stehen wird, wenn der Ruf an ihn er-
aeht. Gerade der Gedanke, daß jeder sein Scherflein gibt,
mnß die Bedeutung dieser Volksspende ausmachen. Wirkiich
arm in nur ein Volk. das keinen Pfennig für Ideale und
tirliurelle Zwecke übrig hat uiid seine geistigen und tecbniicben
Kiäfie verfallen iäßt. Wir haben den Willen und das
Recht, als Kulturnation zu leben. Die Volksspende soll
diesen Willen tin-d das Bewußtein unserer geistigen Freiheit
treu beleben.

eine große, leuchtende deutsche Idee.

Zeichnrinaslisten liegen in der Gemeindekasse und in der
Gemeinde-Sparkasse aus.

· Der Ortsausschuß für die Zeppelin-Eckener-Spende des deutschen Volkes-.
Alder, Ziigiührerz Dodeck, Z itiiniisoerleaei; Ddring, sllmtrnonn; (Sichner, Werkstätterivorsteher; Fuchs-, Lokomotivführer; Y-·,’·..I«T«"
Grabtsch, Monat-Hintrer Grill. R irr-i---erromotiosiih ei; Gottsctllich, Jiiaeriei·ir; Groß, Ren-any Gulitz, Eisenbahn-
sllllit‘ttnt; Hain G, Knirinra - : Hanslock, Lol.-Ohirbeizer; Hasse, Piurier; Hausen Tierarztz Hauptmann, Qberschaffiierz

Rnott, Raulmonn;
Kupth Zuailiirr; Still)", Los.Fsiti-er; KiehnoeL Los-Führer a. W.; Menzke, Pfarrer; Michler, Mittelschulthtorz

n.d (Steueim‘eonrt'tebu; Reiiihardt, Bauinsprktorz Embolie, Zitgführerz Sombrutzki,Bauinipektoi;
Schnabel, R l-o; Schuiike, Assitr-rii; Thomiilsly, Stellweiksmeisterz Walter, Rittergutsbesitzerz Wollniok, Rektor;

Hoffmann, Amimu 1.3 Jilelcl, Bnuinp ftnr;

Dr". Pause, Anne-

Kätzler, sBut’trneii'ter; Rleinert, Wagerimsilter,

Wuiidermann, Bairoberis«spekor.

—.‚I J« , ««- 11 _‚ » . .
. s . , - « . « - ‚an «
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Es handelt ..

Es geht um das Erbe vori Zeppelin, um
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Damenwäfche, Handtiicher

 

 

Anfertigung von Daunendecken
in beliebigen Mustern

empfiehlt zu billigen Preisen.

(E. Liebich, gilt. Klihler
Bettsedern und Wüschehans

gesucht. 
Festen Wochenlohn
Prospektverteiler allerorts

Dauerstellung.
Off.u. Aa 6904anHeinr.
Eisler, Hamburg 8.

zum Verbinden von

Obstkrausen
in Bogen und von der Rolle

an haben in

E. Dorteck’s Papierhandlung. g 

. 6.—.

Herzlichen
« allen den lieben Freunden. Bekannten. l’

mitbeamten. mitbewohnern des Hauses L-
Walterstrasse Z. dem kath. männerverein. :
dem Verein der Zivildienstberechtigten. ‑,
dem Reichsbund der Eisenbahn-Sekretäre .
und Vorsteher. dem Reichsbund der Eisen- '
bahn-c‘lssistenten und Anwärter. dem Fahr- '
beamten-Verein „Frohe Fahrt“ und dem «
Männer-Gesang-Verein ‚.Frohsinn“. die so ·.
überaus zahlreich an unserer Silberhochzeit -
durch Wort. Karten· oder Blumengruß.
freundlichst unserer gedachten. Dem s
m. Cl V. ‚.Frohsinn“ für die Überraschung «
durch die dargebrachten herrlichen Lieder ·
aber ein besonderes „Grüß Gottl“ und
„Beil. dem deutschen Wort und Sang!" {l

Brockau. den 10. November 1925.

Max 6ierih, €isenbahn-Jnspektor

und Frau.
(76
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danken für die uns zugegangenen
Gratulationen anlässlich unserer

Vermählung
sprechen wir hierdurch allen unseren
lieben Bekannten und Freunden unseren
herzlichsten Dank aus.

Brockau, den 9. September 1925.

Kurt märisch und Frau
maria‚ geb. Stiller

nebst Eltern.

s

 

 

 

 

Die schönsten F-

Hand-
arbeiten

nach den vorzüglichen Rnleitungen
und reichhaltigen multem von

Beuere Hand-
arbeitsbtichern

 

‑ liunftstriclieri (28de.)— Schillchess
Rrbeiten (3 Bde.) -- Strtdtsrbeiten
tür iilnelerslileiitung — Kelim-
stimmt-— hoblfaiims und Beinen:
durchbrud)—5i|etarbetten(48ele.)
Sonnen - Spiuen —- nadel « spitzen
Weibttielierel — istiiieln (4 Bde.)
Ausschnittsiidierei — Buntltidrerei
(3 Bde.) — Kreuzltich (3 Bde.)
Bardanger—Klöppelna Bde.)ulw.
Iluetiibrliche Uerzeichnilse umsonlt.

Preis ie m. 1.50
tlbmn rnr haben oder
unter Dadnubme von

Verlog Otto Beoer, Eelp3tg-C.

sieht's stets
bei dir wre „5„

-;- Sonntag aus!
.
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» Henkel's Putz-
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· Nachlaß-Sachen.
Militär Mäntel, feldgraue, sowie gewes. Berliner
Straßenbahner-‚ Beamten-, Winter-, Flausch- u. Tuch—

mäntel. geeignet i. Wächter, Aufseher, Fuhrwerk-,
Kutscher etc. S. l für große starke Personen v. 30 Mk.
an, S. ll für kräit. Mittelpersonen passend v. 24.— an,

S. lll i. kleine Männergrößen passd. v. 20.— an, solche

Mäntel geeignet i. Draußenarbeiter 12.—13—14.-—
je nach 'Größe. Gewes. Berl. Straßenbahner
Beamten Winter Arbeitsjoppen, Röcke sowie

gebr. ieldgr. Mil. Röcke S. l wenig getragen u. um-
gearbeitet 15.—. 16.— 17.-—, S. ll sehr gut erhalten

und umgearbeitet 12.——— 13.——— 14.—, S. lll gut instand-
gesetzt 7.— 8.— 9.—. Straßenbahner-‚ Beamten- u.
Militär-Röcke, Blusen, unausgebessert 4.- 5.7-

Passende Flicke zum Ausbessern’werden gratis

zugegeben, Gebr. Tuchhosen sowie Mil. Stieielhosen

von 4.—— an, gebr. Drillanzüge 4.—, neue ieldgraue

Drittanzüge 12.——. Feldgr. Kommißtuchhosen 10.———
ll.— 12.——, reinwollene feldgr. Sonntagshosen

13. — 14.— 15.-—. Warme Wint. Unterziehwasche,
Hemd und Hose 6.—— 7.— 8.-—, gebr. warme Manner
Winter-Unterhosen 2.—— 2.50 3.—. Gebr. Mil. Bett-

bezüge mit 2 Keilkissen la Priedensware 8.—. Neue

Leder-Fausthandschuhe 6.—. Militär Schaftstlefel

von 14.—— an Starke Mil. Schnürstieiel von 10.—— an.

Langschäfter, Reitstieiel 26.——. Postenschuhe

sowie Zweischnallenschuhe mit warmer Filziütterung

iür Jäger, Wächter, Fuhrleute vorzügl. geeignet 10.—,

gebr. Ledergarnaschen 4 Mk.

Bei Bestellung Gr. d. Person, Brustumfang,_Bund-

weite, Schrittlänge, bei Schuhzeug Mil. 0d. errlmaß
angeben.

Versand per Nachnahme. Bei Nichtgefallen Umtausch.

cela-Ists Kolievmann, «
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr. 94/95.

Lost Laut

Meister - Romane!
Nr. 133. ‘I‘l. i‘l. 25.

I'l'iCI-zu eine! Beilage.

 

  


